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statt 15, 16 Pf. kosten; eine minimale Differenz und 
dennoch hat sie Unwillen erregt in den Kreisen, die 
auf den billigsten aller Mtttagstische angewiesen sind. 
Wenn also 'demnächst ein Bcykott auch über diese 
Speiseanstalten verhängt wird, will es mich gar nicht 
wundern, denn der ganz Armen werden sich die 
weniger Armen, das sind die Arbeiter, annehmen und 
die Ächterklürung um des einen Pfennigs willen ist 
fertig. Dabei ist es wirklich nicht allein die sozial­
demokratische Partei, die sich der Verlassenen annimmt. 
Am deutlichsten zeigt uns dies ein Jubiläum, das 
man demnächst hier begehen wird. Im November 
ist ein Vierteijahrhundert verflossen, seit das Asyl 
für Obdachlose in das Leben gerufen worden ist. 
Reiche Bürger haben es begründet, wohlhabende 
für seinen Bestand gesorgt, und reicher Segen 
ist dieser Gründung entsprossen. Das Asyl hat 
2| Millionen Menschen in der Zeit seines Bestehens 
Unterkunft gewährt, 2| Millionen vor den Unbilden 
der Witterung geschützt und sie wenigstens auf einen 
Tag vor Hunger bewahrt. Freilich giebt es im Asyl 
nur Mehlsuppe und ein Stück Brot. So gute 
Atzung wie in den neu errichteten „Bierqnellen" ist 
dort nicht zu finden. Diese Bierquellen! Wir waren 
mit Stätten, an denen mau seinen Durst löschen 
konnte, wahrlich genügend gesegnet. Da eröffnet ein 
findiger Kopf sogenannte „Bierquellen", d. h. für 15 
Pfennig verschänkt er 3/io Llter „Echtes" in allen 
Nuancen und Schattirungen, verkauft ein Brötchen, 
garnirt mit allem nur möglichen Belag vom Käse ge­
wöhnlichsten Schlages bis zum Bären- und Rennthier- 
schinken für 10 Pfennig und der Erfolg ist da. Bis 
auf Die Straße stehen die Menschen, um ein Brötchen, 
ein Glas Bier zu erlangen und der Mann, der die 
„Bierquellen" geschaffen, hat tn^ VeS Wortes Ver-
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der Regierung find natürlich, da ihr ja die Sache so 
ganz verblüffend gekommen ist, rein mechanische. 
Man entsendet Militär nach Sizilien, um das Räuber­
wesen zu unterdrücken und die Arbeiter und Bauern 
im Zaume zu halten. Außerdem sind bereits viele 
Arbeitervereine aufgelöst worden: im letzteren Punkte 
scheint man jedoch sehr richtiger Weise etwas vor­
sichtig voczugehen, da durch allzugroße Schroffheit 
die Bevölkerung nur gereizt und obendrein die 
Opposition der italienischen Arbeiterschaft heraus­
gefordert werden würde. Man sieht aber auch ein, 
daß Reformen nothwendig sind, um der unerhörten 
Ausbeutung der Bauern Schranken zu setzen. Der 
Generalpolizcid rekior Sensales, der von der Re­
gierung nach Sizilien geschickt worden ist, hat nicht 
umhin gekonnt, anzuerkennen, „daß die Lage der 
Bauern einfach unmenschlich ist." Aber was wird 
geschehen? Das Ministerium Giolitti steht auf 
schwachen Füßen. Es hat zunächst mit den mißge­
stimmten Parteien des Parlaments zu viel zu thun, 
um für die wirklich wichtige und werthvolle soziale 
Reformarbeit Zeit zu haben. Und wenn die äußer­
liche Ruhe in Sizilien wieder einigermaßen hergestellt 
ist, dann vergessen die Herren gar leicht solche fatalen 
Geschichten. Möge man sich warnen lassen, ehe es 
zu spät ist!

Politische Tagesscha«.
— 26. Oktober.

Der Stand des bürgerlichen Gesetzbuches.
Die Berathungen der Commission für die Aus­
arbeitung des bürgerlichen Gesetzbuches sind bis zum 
Familien- und Erbrecht gediehen. Beide Materien 
sind bereits in Angriff genommen, es wird aber 
zweifelsohne noch längere Zeit dauern, bis sie zum 
Abschlüsse gebrachte werden können. Soweit sich bisher 
der fernere Verlauf der Arbeiten der vorgenannten 
Commission übersehen läßt, erscheint es nicht wahr- 
schetnlich, daß sie ihre Arbeiten vor anderthalb Jahren zu 
beendigen in der Lage sein wird. Demzufolge darf auch 
schwerlich darauf gerechnet werden, daß der Entwurf 
eines bürgerlichen Gesetzbuches vor Ende des Jahr­
hunderts Gesetzeskraft erlangt. Für die Berathungen 
der Commission hat es sich als überaus nützlich er­
wiesen, , daß nicht nur der erste Entwurf des bürger­
lichen Gesetzbuchs veröffentlicht und dadurch überaus 
werihvolles Material für die zweite Bearbeitung ge­
wonnen ist, sondern daß auch die Ergebnisse der 
letzteren bruchstückweise der öffentlichen Kritik zugäng­
lich gemacht sind. Es sind dadurch nicht nur manche 
Vortheile für die Schlußredaction erlangt, sondern es 
ist auch mancher werthvolle Fingerzeig für die Lösung 
der noch rückständigen Fragen gegeben worden.

Die „Kreuzzeitung" führt heute aus, das Bier 
sei als RahrungSmittel ein Luxusgegenstand, der noch 
v-el höher besteuert werden könne; nur müsse man 
auch hier zur Fabrikatsteuer übergehen. Die „Kreuz- 
zeitung" vergißt, daß das Bier nicht blos ein 
Nahrungsmittel ist. Man trinkt es nicht, um den 
Durst zu stillen, sondern man trinkt es als Genuß­
mittel. Freilich, die Hauptanhänger der „Kreuzzeitung" 
machen sich nichts aus der höheren Besteuerung des 
Bieres; sie trinken, wie sie sich dessen gelegentlich 
gebrustet haben, „einfach Sekt", und wenn sie zum 
Bier „hinabsteigen", so ist es für sie immer noch im 
Preise erschwinglich. Wer aber dem Unbemittelten

27. Oktober 1893.

das Bier vertheuert, der treibt ihn dem SchnapZteufel 
in die Arme.

Cirr Vorgang, der dringender und schleuniger 
Aufklärung bedarf, wird aus Dresden gemeldet. 
Dort ist am 20. Oktober Abends der Redakteur 
der „Sachs. Arbeiterztg." Dr. Gradnauer, als er 
sich eben in eine öffentliche Versanmilung begeben 
wollte, auf Antrag des Dresdener Divisionsgerichts 
aus der Straße verhaftet, in Militärkleidung gesteckt 
und ins Militärgefängniß gebracht worden, wo er 
sich noch gegenwärtig befindet. Gradnauer ist, wie 
der „Vorw." mittheilt, 
vier Wochen aus der 
wieder entlassen und hat 
Zeichnung in der Uebung 
Sozialdeinokraten haben 
erkundigt, welcherlei Anschuldigung gegen Gradnauer 
vorliegt; aber ihrem Rechtsanwalte ist jede Auskunft 
verweigert worden. Da nach § 7 der Militär­
gerichtsordnung der Militärgerichtsstand der Beur­
laubten auf die Zeit während der Einberufung zu 
dienstlichen Zwecken beschränkt ist und ausdrücklich 
gesagt wird, daß dieser Gerichtsstand mit dem 
Ablauf des Tages der Wiederentlaffung aufgehört, 
so ist das Vorgehen der sächsischen Militärbehörde 
vorläufig nicht verständlich. Wir hoffen auf eine 
baldige Klarlegung der Angelegenheit.

Eine vortreffliche Charakteristik des 
europäischen Friedens qab man vorgestern in her 
in her pariser Oper. Bei der Festvorslllluitg erregt; 
die Schlußscene, in welcher die Statue des Friedens 
auf der Bühne erschien, und hinter den Coulissen ein 
Kanonenschuß fiel, den lebhaftesten Beifall. Vorn die 
schönsten Friedensbetheuerunqen und hinten knallt es! 
Bei hem Spielen der Marseillaise erhoben sich die 
ruisischen Offiziere nnh begrüßten dieselbe mit leb­
haftem Beifall. Admiral Aoelane rief mit lauter 
Stimme: „Es lebe Frankreich," was einen außer­
ordentlichen Enthusiasmus hervorrief. Um 12 Uhr 
40 Minuten erfolgte die Abfahrt vom Opernplatze 
nach dem Bahnhof inmitten einer unabsehbaren 
Menschenmenge und unter den enthusiastischen Rufen: 
„Es lebe Frankreich," „Es lebe Rußland". Admiral 
Avelane kam um 1 Uhr 5 Minuten mit seinen 
Offizieren auf dem prächtig erleuchteten Bahnhöfe an. 
Admiral Gervais sagte Avelane unter herzlichster 
Umarmung Lebewohl. Der erste Zug mit den 
Fähnrichen und Aspiranten ging um 1 Uhr 27 
Minuten, der zweite mit Avelane um 1 Uhr 
40 Minuten ab unter erneuten, anhaltenden Ovationen. 
Die russischen Offiziere grüßten, bis der Zug den 
Augen der Menge entschwunden war. — So wären 
denn die schönen Tage von Paris vorüber. Der 
Katzenjammer wird nicht ausbleiben.

Der Wunsch, den Reichstag erst mit der 
Frage der Handelsverträge zu befassen, nachdem die 
Steuerfragen erledigt sind, stellt sich als unausführbar 
heraus. Die neuen Verträge mit Rumänien, Spanien 
und Serbien sollen spätestens am 1. Januar 1894 
in Kraft treten, da die provisorische Abmachungen zu 
diesem Zeitraum ablaufen. Nun enthält der kürzlich 
unterzeichnete Vertrag mit Rumänien die Bestimmung, 
daß das rumänische Getreide zu dem ermäßigten Zoll- 
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her Entscheidung uns trennen. Im Großen und 
Ganzen aber blüht das Vereins- und Versammlungs­
leben in der Reichshauplstadt in gewohnter üppiger 
Art. Aus der reichen Zahl will ich nur zwei der be- 
merkenswerthi-sten hervorheben, die unter vielen anderen 
Versammlungen am Montag stattgehabt. Die eine 
war diejenige der Svzialdemokra ten und des Predigtamts- 
Kandidaten Theodor v. Wächter. Der Andrang, ihn 
zu hören, war ein so großer, daß schon eine Stunde 
vor Beginn her Verhandlungen die Polizei die Zugänge 
sperren mußte und im Saale Tische und Stuhle 
hinausgebracht wurden, um den Menschen nur einen 
Platz zum Stehen zu verschaffen. Dieser anfängliche 
äußere Triumph hinderte jedoch nicht, daß Wächter 
später eine Nieherlage erlitt, indem die Majorität der 
Versammlungin einer Resolution sich dahin aussprach, daß 
sie weder von Gott, noch von Religion, noch von Kirche 
Qwav wissen wolle. Die andere Versammlung beschäftigte 
SÄ der Frage her Baykottverhängung über die 

Q Dieses Krankenhaus soll von der
^^tierschasi m den Bann gethan werden, d. h. kein 
utbeiter soll in dasselbe mehr eingeliefert werden, es 
sei denn, daß die dort herrschenden Zustände einen 
Wandel erfahren. Schön war es nun allerdings 
wirklich nicht, was die Redner über diese vom 
Ministerium reffortirende Anstalt nach ihren eigenen 
Erlebnissen zu berichten wußten. Barsche Behandlung, 
schlechte Verpflegung, uberfullte Krankensäle, zu denen 
sogar mit Ratten und Mausen gefüllte Bodenkammern 
genommen werden, genüge Sauberkeit 2e., dies war 
in großen Zügen das Bill, welches die Sprecher von 
dieser, ihrem Umfange nach größten, dem Alter nach 
ehrwürdigsten und gemäß dem Stäbe ihrer Aerzte 
berühmtesten öffentlichen Heilanstalt her Retchshaupt- 
floht entwerfen. Dieses Bild erhielt nun noch sehr bezeich- 
nendeRelouchirungen. So sollen in derEntbindungsanstalt 
alle vorhandenen kleinenWeltbürger in emer Wanne gebadet 

Wer für die Monate November und De­
zember auf die

reichhaltige und billige

Altzreußische Meng“

Sizilien.
Bon der schönen Insel Sizilien, die von der 

Natur zu einem Paradiese geschaffen, durch mensch­
liche Mißwirthschaft aber eine Stätte des Elends und 
der Noth geworden ist, kommt wieder schlimme Kunde. 
Das niemals ausgerüstete, aber unter geordneter Ver­
waltung doch cingebämmte Räuberwesen hat einen sehr 
bedrohlichen Umfang angenommen, und auch die sorg­
losesten und für soziale Erscheinungen blindesten 
Politiker können sich nicht mehr damit täuschen, daß 
ein gewisser romantischer Räubersinn nun einmal der 
sizilianischen Bevölkerung eigenthümlich sei, und daß 
die Zustände sich schon wieder bessern würden, wenn 
die Gendarmerie und das Militär die Herren Briganten 
etwas Mores gelehrt hätten. Ach nein, von Romantik 
ist da keine Spur mehr. Jene poesie-umwobenen 
Räuber, die sich aus den Operetten-Bühnen so hübsch 
ausnehmen, existiren in Wirklichkeit nicht; im Sinne des 
Kriminalisten sind sie schon lange gemeine Verbrecher ge­
worden, und als solche werden sie auch von den Behörden 
behandelt. Nach und nach kommt man ober auch in 
Sizilien dahinter, daß die mechanische Auffassung 
der Kriminalisten nicht genügt, man kann sich der 
Einsicht nicht verschließen, daß das Räuberwesen eine 
Krankheit des sozialen Organismus ist und daß die 
Gesellschaft als Ganzes die Verantwortung dafür nicht 
so ohne Weiteres ablehnen kann, wie es bisher ge- 

Thatsachen sprechen diesmal zu deut- 
cy. Nicht sibentcuerlust und verbrecherische Neigungen 

sind es aus denen der Brigantaggio entspringt, son- 
hern es ist in erster Reihe die Unmöglichkeit für die 
bäuerliche Bevölkerung, in ruhiger Arbeit ihren Lebens- 
untcrhalt zu gewinnen. Geht doch neben dem ver­
stärkten Auftreten des Räuberwesens eine tiefgreifende 
soziale Bewegung einher, die darum nicht weniger ge­
fährlich ist, weil ihre Ziele unklar und verschwommen 
sind, fonhern die sich gerade dadurch als aus tiefstem 
Elend unmittelbar hervorgewachsen charakterisirt. Die 
Sizilianer leihen unter der Mißwirthschaft Vieler 
Jahrhunderte, aber die jetzige Krisis scheint derart zu 
sein, daß bald etwas gethan werden muß, wenn nicht 
das mißhandelte ^olk sich mit verheerender Gewalt 
Luft schaffen soll.

Die sizilianischen Zustände gleichen in vielen Zügen 
denjenigen Irlands, nur daß in Irland schon manches 
geschehen ist, um die Sage her Bauern zu bessern, 
während sich um Sizilien noch kein Staatsmann ernstlich 
gekümmert hat. Die antike Mythologie macht Sizilien

fruitidon.
der Reichshauvtstadt.

Nachdruck verboten. ’

_ , r £ lr Berlin, 25. Oktober.
Die Sache hat ihre Richtigkeit. Berlin bekommt 

sein zweites Rathhaus. Die zum Erwerb des Grund 
und Bodens nothwendigen fünf Millionen hat der 
Ausschuß bewilligt, der damit auch die Terrainfrage 
erledigte. Das neue Stadthaus kommt demnach auf 
die " vom Magistrat hierfür ausersehene Stelle, und 
man kann damit zufrieden sein,, denn rs wird aber­
mals einem alten und unschönen Theile der Stadt 
der Garaus gemacht und ebenso alten und gleich un­
schönen Straßen die Möglichkeit einer Verjüngung 
geboten. Was nun diese Verjüngung der n?e 
und der unmittelbaren Umgebung des Schlosses be­
trifft, so soll trotzdem und alledem das letzte^Ww.t 
noch nicht gesprochen sein. Den Beschluß der Stact- 
verordneten, der die Verbreiterung der Straße durch 
eine andere bauliche Umwälzung bewirken will, wird 
der Magistrat nicht anerkennen und die Angelegenheit 
der neu gewählten Stadtverordneten - Versammlung 
unterbreiten. Die Wahl wird Mitte des Monats 
November stattfinden und zwar unter her denkbar 
regsten Betheiligung, weil die Arbeiterschaft für ihre 
Kandidaten mit aller Macht eintrltf, was andererseits 
die Bürgerschaft zu einer gleichen Rührigkeit antreiben 
muß. Eine Folge dieser Antheilnahme der Arbeiter 
an den Communalwahlen ist es auch, daß diese das 
Interesse viel mehr in Anspruch nehmen, und viel 
mehr in die Oeffentlichkeit treten mit ihren Vorbe­
reitungen, als die Wahlen zum Landtag, die einen 
fast internen Charakter zu haben scheinen, so ruhig 
und still geht es zu, obwohl nur wenige Tage von 

zum Lieblingsaufenthalte der Ceres, der Göttin des 
Ackerbaues, und lange Zeit war die mit wunderbarer 
Fruchtbarkeit gesegnete Jns-l die Kornkammer Italiens. 
Die natürlichen Bedingungen haben sich seitdem nicht 
geändert. Aber die Latifundienwirthschaft, welche nach 
dem alt-römischen Satze Italien zu Grunde gerichtet 
hat, und welche auch in neuerer Zeit der Krebsschaden 
her italienischen Landwirthschaft ist, hat auch nach 
Sizilien hinü'oergegriffen und die ländliche Bevölkerung, 
die bei der geringen Entwicklung der Industrie keinen 
Abfluß in andere Gewerbe finden konnte, immer tiefer 
herabgedrückt. Schon seit Jahrhunderten giebt es fast 
keine Bauern mehr, die auf ihrem Eigenen sitzen. 
Der gesummte Grund und Boden Siziliens gehört 
etwa 40 großen Herren, die ihre ungeheuren Renten 
von 100—200,000 Lire jährlich in Rom ober 
irn Auslande verzehren und ihre Güter kaum 
kennen. Die Bauern sind entweder kleine Pächter 
geworden, welche mindestens die Hälfte, oft noch 
mehr, des Ertrages an den Grundherrn abgeben 
und von dem Uebrtgen nicht nur die Produktions­
kosten, sondern auch die hohen Abgaben an den 
Staat und die noch höheren an die wucherischen 
Mittelspersonen zahlen müssen, oder sie haben auch 
den letzten schein von Selbstständigkeit verloren und 
arbeiten im Tagelohn auf größeren Pachtungen. 
Jene Kleinpächter sind nicht um ein Haar besser 
daran, als die Feldarbeiter, denn die Bauern, welche 
das Land bewirthschaften, werden von den Personen, 
die noch zwischen ihnen und dem eigentlichen Guts­
besitzer stehen, so ausgesogen, daß sie aus den 
Schulden nicht herauskommen und keinerlei Aussicht 
haben, durch ihre Arbeit sich zu einer günstigeren 
Lebensstellung auszuschwingen. Man hat es also 
hier im Wesentlichen mit einem ländlichen „Schwitz- 
systern" zu thun, ganz wie in Irland.

Höchst charakteristisch für die Sorglosigkeit 
der italienischen Regierungsmänner ist es nmv; 
daß man überhaupt erst in den letzten Wochen 
Kenntniß erhalten hat — nicht von den 
siciltanischen Zuständen, denn die waren notorisch, 
wenn auch wenig beachtet, sondern von der Thatsache, 
daß die Bauern und Landarbeiter sich organisirt 
haben, um das auf ihnen lastende Joch abzuschütteln. 
Es ist fast unglaublich, aber es ist wahr, daß man 
bis vor Kurzem von den fasci dei lavoratori, den 
Arbeitervereinen, die 300,000 Mitglieder zählten, 
nichts gewußt hat! Nun ist man auf einmal^ darauf 
aufmerksam geworden, und eine schleunigst auf­
genommene Enquete hat ergeben, daß mit dieser Be­
wegung nicht zu spaßen ist. Die politischen und so­
zialen Tendenzen sind, wie schon angedeutet, sehr 
verworren, aber bei aller Unklarheit ist doch ihr re­
volutionärer Charakter unberfennbar: Hier und da 
predigt man die Losreißung von Italien und die 
Aufrichtung eines selbständigen sizilianischen Staates, 
vereinzelt treten modern sozialistische Ideen auf, sehr 
weit verbreitet aber ist ein primitiver Kommunismus, 
der für das allgemeine „Theilen" schwärmt. Es ist 
geradezu rührend, wenn erzählt wird, daß Frauen 
nach den Arbeitervereinen kommen, um ihre Säug­
linge in die Listen aufnehmen zu lassen, damit bei 
der erwarteten großen Theilerei auch die Kinder einen 
Antheil abbekommen . . .

So sicher es ist, daß eine so planlose Bewegung 
keine dauernden Erfolge haben könnte, so haben die 
Regierenden doch allen Anlaß, ihr die sorgfältigste 
Aufmerksamkeit zu widmen. Die nächsten Maßregeln

werden. Eine Frau behauptete, daß ihr fünf Tage nach her 
Entbindung erst ein reines Hemd gegeben worden, 
ein junger Mann, der z. Z. fast erblindet war, will 
gezwungen gewesen sein, sein Bett zu machen, Männer 
mit unsauberen Krankheiten sollen den Wärtern beim 
Vertheilen der Rationen behilflich sein und dergleichen 
schon vom ästhetischen Standpunkte aus unglaubliche 
und kaum wiederzugebende Dinge mehr. Etwa ein 
Dutzend Redner war in der Versammlung aufgetreten, 
jeder Redner ein Ankläger, und mag auch nur der 
zehnte Theil sich so schlimm verhalten, wie man es geschildert, 
so bleibt noch so viel übrig, daß nur die Arbeiterschaft 
die Anstalt in Bann zu thun braucht und dann ist sie vor 
der ganzen Bevölkerung blosgestellt. Besondere Klage 
wurde über den militärischen Ton geführt, den man 
in der Charitee vom Portier bis zum Herrn Direktor 
beliebt. Ja! Der militärische Ton macht's eben nicht, 
lvohl aber die Humanität. Dieses abstrakte Dmg tn 
einem Krankenhause zu pflegen, dazu gehört nun e.n- 
mal auch etwas sehr Koncretes. Geld heißt eo unh 
diese Kleinigkeit ist für die Charitee, die Lehrstatte der 
Berliner Studentenschaft, nur in homöopathischen 
Dosen zu haben gewesen. Während Berlin irn letzien 
Etatsjahre fast 1| Millionen seinen 3 Krankenhäusern 
als Zuschuß gewährte, hatte die Regierungsur tc 
Charitee nur 200,000 Mk. übrig, wahrend die Stadt 
für jeden Patienten pro Tag 3.63 Mk. aufwendet, 
läßt es das kgl. Institut mit 1,23 Mk. genug sein 
nicht aus Herzensneigung n^*n • 1
gehorchend, nicht dem eigenen Stiebe. Lv ist kein 
Geld da' K'in Geld! Dies trübselige Wort haben auch 
die Volksküchen ausgesprochen. Mit einem Defizit 
von 1500 Mark hat her letzte Abschluß ab­
geschnitten, und um Gleiches zu verhindern unh. 
den Binomen wieder auf die Beine zu helfen,, — —........ -
hQt der Vorstand beschlossen, den Preis her Portion wegen,1er Bedeutung eine G o 1 d q u e ll e entdeckt, 
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Der Bund der Landwirthe hat aber — wir erinnern 
nur an den Beschluß der Kreisvarstande für die Pro­
vinz Sachsen und Anhalt — eine Herabsetzung des 
Getreidezolls gegenüber Rumänien für ebenso unzu­
lässig im Interesse der deutschen Landwirthschast er­
klärt, wie gegenüber Rußland. Die Herren Agrarier 
werden also gleich beim Beginn der Reichstagssession 
Gelegenheit erhalten, die Kraftprobe gegenüber der 
Handelspolitik der Regierung anzustellen.

Deutsches Reich.
— Einer Meldung der „Milit. u. Polit. Corresp." 

zufolge wird es vorläufig nicht zur Einführung einer 
Emissionssteuer kommen. Nach Ansicht der zu­
ständigen Kreise müsse einem solchen gesetzgeberischen 
Vorgehen eine andere Organisation der deutschen 
Börse vorausgehen. Was die zu erwartende Reichs­
tagsvorlage über die Erweiterung des Reichsstempel­
wesens betrifft, so scheine nunmehr festzuftehen, daß 
eine Frachtbriefsteuer eingeführt werden solle. Bis zu 
welcher Höhe Frachtbriefe frei bleiben, dürfte noch 
Gegenstand der Verhandlung zwischen verschiedenen 
Ressorts sein.

— Die hier anwesenden Finanz mini st er 
setzten heute ihre Berathungen im Reichs-Schatzamt 
fort. Es wird, wie die „Nordd. Allg. Zig." mittheilt, 
angenommen, daß die Conferenzen heute zum Abschluß 
kommen werden.

— In der letzten Zeit sind mancherlei Nachrichten 
über die geplante Stempelsteuervorlage, 
sogar mit genauen Angaben der Einzelheiten, in Um­
lauf gesetzt worden, als ob eine solche schon festgestellt, 
und bereit sei, dem Bundesrath zur Beschlußfassung 
übergeben zu werden. Auf Grund sicherer Erkundi­
gungen werden der „Nat. Ztg." alle solche Nach­
richten als Kombination bezeichnet. Eine Vorlage, 
die eine Abänderung der Besteuerung der Börsenge­
schäfte betrifft, ist bisher weder beschlossen, noch aus­
gearbeitet worden.

* München, 25. Okt. Kammer der Abgeord­
neten. Ziffer 1 des Antrages Pichler (Ztr.), betreffs 
zollfreier Einfuhr von Nutzvieh aus Oesterreich wurde 
abgelehnt' dagegen Ziffer 2, Oberösterreich in zwei 
durch die Donau getrennte Seuchengebiete zu theilen, 
in namentlicher Abstimmung mit 70 gegen 69 Stimmen 
angenommen. Der Minister des Innern hatte den 
Antragsteller ersucht, den zweiten Theil seines Antrages 
zurückzuziehen, da die österreichische Regierung noch 
nicht zur Sache Stellung genommen habe.

* Bon«, 25. Okt. Gegenüber der Absicht des 
Exjesuiten Grafen Höhnsbröch, in den preußischen Jahr­
büchern neue Enthüllungen über den Jesuitenorden 
bringen zu wollen, bemerkt die „Reichszeitung", daß 
dieselben Niemand geniren würden und fügt die 
Drohung hinzu, andere Enthüllungen dagegen könnten 
unbequem werden.

* Köln, 25. Okt. In der heutigen Sitzung des 
sozialistischen Parteitages wurde eine Resolution 
angenommen, in welcher die Versammlung erklärt, 
daß sie gegen die Thätigkeit der Fraktion keine Ein­
wendung zu machen habe, daß sie im Gegentheil 
derselben ihr Vertrauen ausspricht und die Bitte 
hinzufügt auch ferner für die Interessen des 
Proletariats einzutreten.

Oe sterrei ch-Ungarn.
Wien, 24. Okt. Viel besprochen wird, daß der 

Ausschuß für die Ausnahmeverordnungen erst am 
Donnerstag zur ersten Sitzung zusammentritt. Die 
Regierung soll die Landwehrvorlage noch vor dem 
Ausnahmezustand erledigen lassen wollen. Die Land­
wehrvorlage erheischt große Kosten, angeblich vierzig 
Millionen Gulden. — In den Couloirs des Abge­
ordnetenhauses zirkuliren Gerüchte, der Reichstag 
werde nicht aufgelöst, sondern vertagt werden, damit 
Taaffe Zeit zu weiteren Verhandlungen mit den 
Parteien gewinne. Jedenfalls ist die Absicht der Re­
gierung den Reichstag gleich nach Ablehnung der Aus­
nahmeverordnung anfzulösen dadurch durchkreuzt, daß 
der Klub der Vereinigten Linken beschlossen hat, die 
Landwehrvorlage, auf welche an Allerhöchster Stelle 
ungemeines Gewicht gelegt wird, erst nach Erledigung 
der Ausnahmeverordnung zur Berathung zuzulassen.

Italien.
Rom, 24. Okt. Die „Economista" konstatirt die 

Panik, welche infolge des fortwährenden Sinkens der 
italienischen Rente im Ausland Italien ergriffen, hofft 
jedoch, das Sinken der Rente in Italien werde 
schließlich zu einer Besserung des Wechselkurses bei­
tragen. Die „Riforma" fragt, wann Giolitti wohl 
erkennen werde, daß seine Politik den-Lsndeskredit 
täglich mehr untergrabe.

England.
London, 24. Okt. Es scheint, daß die Metro-- 

politan-Regierung durch ihren Gouverneur in Cap- 
stadt das jetzige kriegerische Unternehmen der Süd­
afrika-Kompagnie durch eine isolirte friedliche Unter­
handlung mit Lobengula durchkreuzen will, um sich 
selbst die Regierung im Maschona- und Matabeleland 
zu sichern. 'Aus Capetown wird von einem ener­
gischen Protest gegen diese Handlungsweise be­
richtet.

Frankreich.
Paris, 25. Okt. Wie der „Figaro" rneldet, 

stehen an der Südgrenze Algeriens 3000 Mann 
französischer Truppen, darunter zahlreiche Kamelretter, 
um gegebenen Falls die Tuat Oasen zu besitzen. D:e 
Truppen würden bis Jnfalah vorrücken, wo eine starke 
Garnison znrückbieiben würde. Vorläufig seien dte 
bereits begonnenen Truppenbewegungen infolge der 
Beschlüsse des Ministerrathcs aus diplomatischen 
Gründen suspendict worden. — Admiral Avellane 
und die ihn begleitenden O fiziere kamen heute Vor­
mittag in Lyon an, woselbst sie von den Civil- und 
Militärbehörden am Bahnhof empfangen und zum 
Stadthause geleitet wurden, in welchem großer Em­
pfang statifand. Vor der Abreise veröffentlichte Ad­
miral Aveüan ein Manifest, in welchem er den 
Parisern, sowie überhaupt allen Franzosen fiir die 
herzliche Aufnahme seinen wärmsten Dank aussvricht. 
— Die Pariser Blätter besprechen heute das Resultat 
des Besuches der russischen Flotte in Toulon und den 
Besuch der russischen Offiziere in Parts. Sie heben 
hervor, daß die äußere Stellung Frankreichs durch diese 
Thatsachen befestigt werde, daß dieselben im Innern 
die Annäherung der politischen Parteien herbeigeführt 
haben und der Regierung somit die Möglichkeit geboten 
worden sei, wirthschaftliche und soziale Reformen aus- 
zuarbeiten.

Amerika.
Dem Londoner „Standard" wird aus New-Aork 

gemeldet, daß die Koalition der si.ber-sreundltchen 
Senatoren sich aufgelöst hat, weil die Demokraten 
fürchten, ihr Ansehen zu verl'cren, wenn sie zuließen, 
daß die shermanistischen Republikaner den Präsidenten 
Clevcland bei Aushebung der Sherman-Ak:e unter­

stützen. Der „Times" wird aus Philadelphia be­
richtet, daß man die bedingungslose Aufhebung der 
Sherman-Akte erhofft, weil er möglich ist, daß die 
silber-sreundlichen republikanischen Senatoren ihre 
Obstruktion aufgeben werden. Die „Daily News" 
erfahren aus New-Aork, daß man dort eine Majorität 
vorausfagt, welche alle Welt überraschen werde. Die 
Senatoren werden Anstrengungen machen, auf Seiten 
der gewinnenden Partei zu sein. Die Demokraten 
fürchteten das Resultat der im November statlfindcnden 
Wahlen, wenn eine Regelung der Frage nicht erfolge, 
und sähen die Suspension des Gesetzes durch den 
Präsidenten voraus, wenn der Senat die Aushebung 
desselben verweigere.

Wahlnachrichterr.
* Graudenz, 23. Okt. Die heutige Versammlung 

der vereinigten Liberalen stellte einstimmig als Can- 
didaten für die Landtagswahl auf: Hofbesitzer Dau- 
Hohenstein (steif), Stadtrath Mertins - Graudenz 
(nationalliberal). Herr Rechtsanwalt Wagner-Grau- 
denz (nationalliberal) hatte die Candidatur abgelehnt.

Zur Choleragefahr.
Das kaiserliche Gesundheitsamt 

macht folgende Cholerafälle bekannt: In Tilsit eine 
Erkrankung, ein Todesfall. In Stettin eine, in 
Warsow (Kreis Randow) zwei, in Havelberg fünf 
Neuerkrankungen mit einem Todesfall, in Zerpen- 
schleuse eine Erkrankung, in Nauen in Wittenberge 
je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall.

In Rathenow ist wieder eine ärztliche Kontrol- 
station zur gesundheitspolizeilichen Ueberwachung der 
auf der Havel verkehrenden Schiffe errichtet morden.

* Petersburg. 24. Okt. An Cholera erkrankten 
bezw. starken: Vom 20. bis 22. d. M. in Peters­
burg 84 bezw. 33, vom 17. bis 19. d. M. in Mos­
kau 5 bezw. 3, vom 8. bis 14. d. M. in Sebastopol 
20 bezw. 12, in den Gouvernements: Warschau 24 
bezw. 11, Wolhynien 539 bezw. 213, Grodno 52 
bezw. 22, Kalisch 7 bezw. 5, Kowsk 217 bezw. 46, 
Lonscha 478 bezw. 225, Hublin 2 bezw. 1, Rohilno 
100 bezw. 38, Plozk 26 bezw. 13, Suwalki 2 bezw. 
1 und vom 24. September bis 14. Oktober in Kiew 
262 bezw. 100.

Aus aller Welt.
* Eine Heimstätte für hilfsbedürftige 

Schauspieler beabsichtigt Frau Niemann-Seebach in 
Weimar zu errichten. Nachdem ihr einziges Kind 
gestorben, hat sie den städtischen Behörden in 
Weimar zu einer solchen Anstalt, in der zehn bis 
zwölf Pensionäre untergebracht werden sollen, eine 
Summe von etwa 140,000 Mk. in Aussicht gestellt. 
Auf das Gesuch um einen geeigneten, nicht zu kost­
spieligen Bauplatz hat der Gemeindevorstand ein 
Areal von 1000 Quadratmetern an der Berliner 
Chaussee iws Auge gefaßt. Der Gcmeinderath hat 
die Abtretung dieses Terrains genehmigt und für die 
Quadratruthe einen Preis von 1 Mk. 50 Pf. 
festgesetzt.

* Aus Mittenwalde schreibt ein Berichterstatter: 
Der dortige Bürgermeister ist damit beschäftigt, eine 
Chronik zu schreiben. Vor einigen Tagen suchte er 
nun alte Acten hervor und fand hinter einem Regal 
das seit langer Zeit nicht abgerückt war, ein Packet 
mit Schuld-Urkunden des großen Kurfürsten und des 
9Jtagf)ttnt§ und Raths von Berlin. Die Summe der 
Schuldverschreibungen ist so groß, daß Mittenwalde 
eine sehr wohlhabende Stadt werden würde, falls 
die Schuld als noch jetzt zu Recht bestehend anerkannt 
wird, um so mehr, als der große Kurfürst in den 
Verschreibungen ausdrücklich betont haben soll, daß 
auch seine Nachkommen für dieses Darlehn auskommen 
müssen. Ein alter Einwohner des Städtchens er­
innerte sich, von seinem Vater gehört zu haben, daß 
schon einmal, aber vergeblich nach diesen Urkunden 
gesucht worden ist.

Lokale Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland

ivi 27. Okt.: Wolkig und heiter, Tags wärmer. 
Nachtfröste. Sturmwarnung f. d. Küsten und 
Regen.

Elbing, 26. Oktober.
[-3« öeu Prrfonenstandsaufnahmenj zur 

Steuerveranlagung bemerken wir noch, daß es ke'n 
einheitliches Formular für die ganze preußische Mo­
narchie giebt, sondern die Anordnung des Formulars 
den einzelnen Gemeindebehörden überlassen ist 
Die Grundstücksbesitzer sind verpflichtet, der mit der 
Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde die 
auf dem Grundstück vorhandenen Personen mit 
Namen, Berufs- oder Erwerbsart anzugeben und die 
Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern die 
erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausstände 
gehörigen Personen einschl. der Unter- und Schlaf- 
stellenmiether zu ertheilen. Wer diese Auskunft ver­
weigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund 
in der gestellten Frist garnicht oder nnvollständig oder 
unrichtig ertheilt, kann mit einer Geldstrafe bis zu 
300 Mk. bestraft werden. Darüber hinausgehende 
Auskunstsforderungen brauchen nicht erfüllt zu wer­
den. Die Ausfüllung der betreffenden Formular­
spalten ist in das Belieben der Haushaltungsvorstände 
gestellt. Falls sich in den Formularen der Gemeinde­
behörden über das Gesetz hinausgehende Forderungen 
befinden, wäre es gut, wenn darin auch ein ent- 
sprechender Hinweis auf den Unterschied der vom Ge- 
s. tz verlangten und der darüber hinausgehenden Aus­
kunft vorhanden wäre. Jedenfalls dürfte dann jeder 
Grund zu den wiederholt laut gewordenen Klagen 
beseitigt sein.

* [Sie elektrische Beleuchtung der Bahn­
postwagen) soll, wie es heißt, jetzt allgemein ein- 
geiühlt werden, nachdem die Versuche, die seit dem 
23. Mai auf der Strecke Berlin-Frankfurt a. M. und 
neuerdings auch auf bet Strecke Berlin-Eydtkuhnen 
angestellt wurden, zur Zufriedenheit ausgefallen sind. 
Die Einrichtungen des Eydtkuhner Zuges wurden 
gestern von dem Direktor der 1. Abtheilung des 
Reichspostamts, Wirkt. Geh. Rath Sachse besichtigt, 
der mit dem Geh. Postrath Kabelt, dem Ober- 
postdirektor Griesbach und den Postdirektoren Wilke 
und Böhm auf dem schlesischen Bahnhof erschienen 
war. Die Wagen sind nach dem System der Firma 
W. A. Böse mit 9 Lampen von je 12 Kerzen Stärke 
ausgestattet, die nach Bedarf ein- und ansgeschaltet 
werden können. Die ganze Batterie nimmt einen 
Raum von 65 Ctm. Tiefe, 70 Ctm. Höhe und 23 
Cttn. Breite ein und wiegt 480 Kg.; sie b.steht aus

8 einzelnen Kästen zn je acht Volt. Die Vorzüge 
der elektrischen Beleuchtung der Bahnpostwagen liegen 
neben der Billigkeit in dem ruhigen, gleichmäßigen 
Licht, in der geringen Wärmeerzeugung, sowie in der 
geringen Feuersgefahr.

* sDie neuen Lokalitäten der Ressource 
„Humanitas") wurden gestern Abend in feierlicher 
Weise eingeweiht. An dem Festessen betheiligten sich 
etwa 200 Personen. Die Stimmung innerhalb der 
Gesellschaft war schon gleich von Anfang an eine recht 
animirte. Die Festrede hielt Herr Stadtrath Wernick, 
der langjährige hochverdiente Präsident dieser vor­
nehmsten Vereinigung unserer Stadt. Herr Wernick 
warf einen Rückblick auf die Gründung der Ressource 
die in das letzte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts fällt, 
ferner auf die Ziele, welche die Vereinigung von An­
fang an verfolgt und welchen sie bis auf die Gegen­
wart treugeblieben. — An das Festessen schloß sich ein 
gemüthliches Zusammensein, das die Gäste bis zur 
früher Morgenstunde zusammen.hielt. Es wurden 
natürlich viele Toaste ausgebracht, unter Anderem 
auf den Vorstand, die Baukommission, Herrn 
Baumeister Depmeyer rc. und manches frohlaunige 
Lied hallte in den prächtigen neuen Räumen wieder; 
besonders bemerkeuswerth war unter andern ein großes 
Chorlied, das im Druck an die Gäste vertheilt worden 
war und in launiger Weise die Entwickelung des 
Neubaues schilderte. Erst nachdem die dritte Morgen­
stunde geschlagen, entfernten sich die letzten Gäste 
frohen Herzens und wohl auch mit etwas schwerem 
Kopfe, erst nach 4 Uhr erloschen die letzen Lichter und 
nächtliche Stille herrschte in den Räumen die bis 
dahin laute und lärmende Fröhlichkeit gesehen.

* Auf eine Eingabe des Vereins Berliner 
Kaufleute) miß Industrieller wegen Verbilligung der 
Postanweisungsgebühr und des Postauftragportos hat 
das Reichspostamt erwidert, die Postverwaltung könne 
zu einer derartigen Maßnahme, welche einen 
jährlichen Einnahmeausfall von mehreren Millionen 
Mark herbeiführen würde, ihre Hand nicht bieten bei 
der jetzigen Finanzlage.

* fStadttheater.) Morgen (Freitag) wird das 
Berliner Opern-Ensemble hier zum ersten Male die 
Gounodst'che Oper: „Philemon und Baucis" zur 
Aufführung bringen. Der gute Ruf, welcher dem 
Ensemble vorangeht, dürfte einen genußreichen Abend 
versprechen. Am Sonnabend findet das zweite und 
letzte Gastspiel statt und geht dasselbe Werk in Scene. 
Da bereits zahlreiche Bestellungen vorliegen, so dürste 
es sich empfehlen, die Bestellung der Billete frühzeitig 
zu besorgen.

* sJn betreff der leuchtenden Wolken,) die 
seit acht Jahren häufig beobachtet werden und mit 
dem Ausdruche des Krakatau in Verbindung gebracht 
wurden, hat vor kurzem der Professor Mohn in 
Christiana die Behauptung aufgestellt, daß diese 
Wolken sich in einer ganz enormen Höhe befänden, 
die er auf über 100, ja bis 140 Kilometer angab. 
Demgegenüber meint nun O- Jcsse in Steglitz, 
übrigens der erste, der im Jahre 1885 auf diese 
leuchtenden Wolken aufmerksam machte, daß die Höhe 
von derartigen Wolken, die er in diesem Sommer 
hat zweimal feftstelleu können, nur etwa 7000 Meter 
betragen habe. Das eine Mal waren, wie sich genau 
feststellen ließ, die Wolken niedriger, als die Köpfe 
der Gewitterwolken, denn der Schatten der letzteren 
zeichnete sich auf der Fläche der irisirenden Wolken 
ab; das andere Mal bemerkte der Beobachter, daß die 
leuchtenden Wolken daS direkte Sonnenlicht früher 
verloren, als die Cirruswolken, die sich in scheinbarer 
Nähe leuchtender Wolken befanden. Herr Jesse meint, 
daß es nicht nöthig sei, das Leuchten der Wolken als 
direkt von der Sonne hervorgebracht anzunehmen; 
es könne auch das Licht der Dämmerung hinreichen, 
die Wolken so stark zu erhellen, daß sie für den 
Beobachter, für welchen bereits vollkommene Nacht 
eingetreten ist, noch ziemlich best erscheinen.

* jWarnung für Kaufleute.) Vor den nach­
stehend aufgeführten Amsterdamer Firmen wird von 
der dortigen Polizeibehörde gewarnt: Hcssel de Jong 
&. Co.; A. P. Besoyen, nennt sich auch Dr. de Lat 
ober Directeur van het Zendelingen Genootschap 
Maarten Luther; O. H. Hentschel, in Firma O 
Hentschel & Co., handelt mit Musikinstrumenten; 
Henri Averkamp, welcher Hessel de Jong & Co. als 
Referenz ansührt; H. A. Westrik, eigeniltch Alida 
Hendrika Westrik, Ehefrau von A. I. R. Kempe; P. 
T- M(yer; B. N. und A. Eernink; T. C. H. P. von 
Kempen & I. E. Graux.

* (Etwas für Damen.) Die Natur ist herbstlich- 
schwermüthig geworden — gelbe Blätter fallen von 
den Bäumen, rauhe Winde wehen, Nebel wallen, 
graue Wolken ziehen am Himmelszelt dahin. Schwer- 
mnth'g ist auch der Pater familias geworden, denn die 
Herbst- und Wintertoiletten der Damen lassen sich 
nur beschaffen durch väterliche Spendung zahlreicher 
goldener Zwanzigmarkstücke. Aber was hilfts, man 
würde großmüthig sein und goldene Opfer zur Ver­
schönerung des Ewig-Weiblichen bringen, sofern es sich 
wirklich um eine Verschönerung handelte. Doch sehe 
man sich nur die allerneuesten Poletots »de demi- 
saison« an — welch ein Geschmack! „Es geht Dir 
an den Kragen", pflegt man drohend zu sagen. Zu 
dieser Drohung fordern die nach allernenester Mode 
gekleideten Jungfrauen und Frauen geradezu heraus, 
denn so ein »Paletot de demi-saison« ist nichts weiter 
wie ein großer Kragen. Riesengroß legt sich dieser 
Kragen um den Hals und die Büste, vorn geziert mit 
breiten Aufschlägen, deren Spitzen bis über die Achseln 
reichen. Ja, mit zwei Aufschlägen ist es nicht gethan 
— es müssen vier sein, und zwar je zwei 
übereinander, die in vielen Fällen sogar 
noch bestückt sind. Es scheint, daß man
den Dichtern keine Gelegenheit mehr bieten will, 
das Schlanke, Zierliche, Gräziöse des Weibes
zu besingen, denn die Wirkung einer mit solchem 
Paletot bekleideten Gestalt ist unförmig, häßlich und 
plump, und zwar um so mehr, als auch die Aermel 
nach oben hin wie ein Ballon so weit wie möglich 
ausgepufft werden. Ueberhaupt scheint das Bestreben 
vorzuliegen, alle unsere Grazien in den Schultern 
möglichst breit, geradezu riesenmäßig breit erscheinen 
zu lassen. Zu diesem Zwecke werden auch oben die 
Aermel der Kleider in gewaltigster Weise ausgepufft 
und die Schultern mit Epaulettes behängen, die wett 
herabhängen und sogar in drei- und vierfacher An­
ordnung pelerinenartig über einander gelegt si«d. 
Ein weiterer Wtz besteht in Aermeln, die wie ein 
Fernrohr aus einem Dutzend in einandergeschobener 
Theile bestehen, deren engster das Handgelenk um­
schließt, während der gewaliigste sich an der Schulter 
ansetzt. Wer „Revue de la Mode" und „Paris 
Mode" durchblättert, muß staunen über die Geschmack­
losigkeit. Angesichts der dort gezeichneten Kostüme 
lenken sich die Gedanken zum Karneval. Man hat 
schon seit geraumer Zeit feine Zufl?cht zu den Mode­
vorbildern aus der Zeit des Bürgerkönigs genommen. 
Auch damals machte sich das Bestreben geltend, d e

Schulterbreite etwas bedeutender wie in Wirklichkeit 
erscheinen zu lassen. Aber gegen diese Vorbilder aus 
der Zeit Louis Philipps sind die neuen Erzeugnisse 
geradezu Ausgeburten der Tollheit. Das Grundgesetz, 
daß jede Kleidung die Schönheit des Körperbaues 
hervorheben oder wenigstens ahnen lassen soll, ist bei 
jenen neuen Mißgeburten der Toilette völlig mißachtet 
worden. Wünschen läßt sich nur, daß so bald wie 
möglich von einer Geschmacklosigkeit abgelasscn wird, 
die alle schönen Köiperverhältnisse total verschiebt.

* (Die Leiche des verstorbenen Stadt- 
verordneten-Vorstehers Dr. Jakobi) wird heute 
Abend mit dem um 10 Uhr 12 Minuten von hier 
abgehenden Curirzuge nach Berlin befördert, und in 
dem Erbbegräbnis der in Berlin wohnenden Kntnr 
beigesetzt, wo die dem Verstorben vorausgeaangene 
Ehefrau bereits bestattet ist.

* lNeue Schulstelle.) Die bisher zweiklassige
Schule in Trunz, welche circa 180 Schüler zählt, 
ist um eine dritte Klasse vermehrt und diese 3. Stelle 
seit bent 10. d. Mts. m'.t dem Schulamtskandidaien 
Herrn Luckow aus Falkenburg in Pommern besetzt 
worden. — In der katholischen Schule Hütte dagegen 
werden noch immer 140 Schüler von einem Lehrer 
unterrichtet. '

m"? Witter.) Nach § u des 
Straßenfluchtgesetzes vom 2 Juli 1875 darf von dem 
Tage an, an welchem die Offenlegung eines Straßen- 
bezw. Baufluchtlinienplanes erfolgt ist die bau­
polizeiliche Genehmigung zur Errichtung' von Neu- 
Um- und Ausbauten über die neue Fluchtlinie hinaus 
versagt werden. Obwohl nun Zäune und Gitter in 
den Bauordnungen in der Regel als Baulichkeiten 
gelten, zu deren Errichtung die vorhergehende bau­
polizeiliche Erlaubniß erforderlich ist, so hat das 
Oberverwaltungsgericht, entgegen der von ihm in 
früheren Entscheidungen ausgesprochenen Ansicht, 
neuerdings in zwei Fällen dahin erkannt, daß Zäune 
und Gitter nicht zu den Bauten im Sinne des ob­
genannten Gesetzes gehören. Der Grund allein, daß 
der Zaun rc. die Fluchtlinie überschreitet und aus künf­
tigem Strschenterrain steht bezw. stehen würde, ge­
nügt also künftig nicht, um die Genehmigung zur 
Errichtung eines solchen zu versagen, bezw. die Be­
seitigung im Falle des Vorhandenseins zu fordern.

* (Rechtsschutz für Frauen und Mädchen.)
Ueber die von der Generaloersammlung des in Nürn­
berg tagenden Allg. Deutschen Frauenvereins beschlossene 
Schaffung von Rechtsschutz für Frauen und Mädchen 
schreibt man der „Franks. Zig.« au§ Nürnberg: Der 
Antrag der Ortsgruppe Dresden wurde mit eins 
wüthiger Freude begrüßt. In Uebereinstimmung mit 
der schriftlichen Begründung des Antrages wurde von 
sämmtlichen Rednerinnen betont, daß sich bei den 
Frauen und Mädchen aller, auch der gebildeten 
S'ände eine erschreckende Unwissenheit über rechtliche 
und gesetzliche Fragen, ja oft über die einfachsten dies­
bezüglichen Dinge bemerkbar machte. Damm ständen 
sie in unangenehmen Lebenslagen, da sie sich meist 
einem Anwälte nicht anbertrouen wollen, gewöhnlich 
rath- und hilflos da. Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, vorerst in Dresden einen „Rechtsschutz für 
Frauen und Mädchen" zu errichten, eine Anstalt, 
welche den weiblichen Angehörigen aller Bevölkerungs­
klassen in den verschiedensten Rechtssällen unentgeltlich 
Auskunft und Rath ertheilt, Streitigkeiten schlichtet 
und eventuell nicht zu vermeidende Prozesse führt. 
Die Dresdener Anstalt wirkt im Auftrag des Allg. 
D. F. V., ihr Lokal ist miethsrei, der Rechtsanwalt 
und die anderen dort mitwirkenden Mitglieder leisten 
ihre Dienste unentgeltlich. Die Antragsteller denken, 
daß die Anstalt, deren Errichtung sicherlich freudig zu be­
grüßen ist, vornehmlich bei Regelung von Miethsverträgen, 
Ehestreitigkeiten, Alimentensachen, Scheidungsfällen, 
Testamenlserrichtungen, Erbschaftsangelegenheiten und 
Geschäftsdifferenzen in Anspruch genommen werden 
wird.

* sUeb-rfall.) An der Ecke der Bahnhof- und 
Herrenstraße wurde gestern ein Mann ohne jede Ver­
anlassung von 4 Fabrikarbeitern überfallen und miß- 
handelt. Ais sich der Verfolgte in einen in der Nähe 
beynblichen Hof slüchtele, folgten ihm die 4 Raufbolde; 
einer derselben bedrohte den Angegriffenen sogar mit 
dem Messer. Der Vorfall veranlaßte einen großen 
Menschenauflauf.

* sEingeblänt.) Um zahlreiche kleine Händler 
in den Provinzen in empfindlicher Weise zu schädigen, 
hat eine hannoversche Waschblaufabrik eine sonderbare 
Praxis eingesührt. Der Reisende der Fabrik pries, 
nach einer Mittheilung der „Drogisten - Zeitung', den 
unerfahrenen Leuten Waschblau in Letncndeüttlch«n 
ü 3i und 6i Pfennig an. Erhielt er eine Bestellung 
auf ein gewisses Quantum Beutel, so ließ er sich einen 
Schlußschein unterschreiben, auf welchem indeß statt 
der bestellten Beutel ebenso viel KartonS angegeben 
waren. So kam es, daß eine Frau, die einen ganz 
unbedeutenden Kramhandel betreibt, eine Rechnung 
über 500 Mark Waschblau erhielt, während sie nur 
für 5 Mark bestellt zu haben glaubte, Aehnlich ver­
hielt es sich in vielen anderen Fällen. Wie das oben 
genannte Fachblatt mittheilt, ist die Fabrik in einem 
Falle, wo sie, auf den in ihrem Besitz befindlichen 
Schlußschein pochend, gegen den Besteller auf Zahlung 
der Rechnungsbetrages klagbar ivmbe, von dem Gericht 
kostenpflichtig abgewiesen worden. Geschäftsleute mögen 
aus diesen Vorgängen die Mahnung entnehmen, °bie 
ihnen vorgelegtcn Dchlußschkine genau zu prüfen, 
bevor sie dieselben unterschreiben.

* Gelvichtsderechmmg der Stück- 
gutsendungen im Eisenbahnverkehr.) Eine 
wichtige Frage hat der Centralverband deutscher 
Kaufleute bei dem Minister der öffentlichen Arbeiten 
in Allregung gebracht, nämlich die anderweite Fest­
setzung bezw. Abrundung der Berechnung des 
Gütergewichtes bei Stückgiitsendungen im Eisen­
bahnverkehr. Bekanntlich wird bei Stückgutsen­
dungen das über das Mindestgewicht von 20 Kg. 
hinausgehende Gewicht in Stufen von 10 zu 10 
Kg. abgerundet, sodass also 41 Kg. mit 50 Kq 
in Ansatz kommen. Der Centralverband detitscher 
Kaufleute hat nun durch Umfrage festaeftellt bafi 
i)l!^ Gewichtsberechnung die kleineren und 
mittleren Geschäftsbetriebe nicht unerheblich belastet 
werdell uild deshalb in Vorschlag gebracht, für die 
Abrundung m der Gewichtsberechnung der Eisen- 
bahn-Stückgüter Sätze von 5 zn 5 Kg. einzliführen.

* sEinrichtung von Lehrlingsheimen) Mit 
der Einführung bet Sonntagsruhe im Handelsge- 
merbe sind die Fälle nicht auSgebtieben, daß Lehrlinge 
Von der ihnen gewährten Sonntagsruhe einen uner­
wünschten Gebrauch gemacht haben. Handelt cs sich 
hierbei auch nur um vereinzelte Erscheinungen, so 
ist man in den betheiligten Kreisen doch immer mehr 
z l der Ueberzeugung gelangt, daß die Veranwortung 
für daS geistige und leibliche Wohl der im kausmänni-' 
scheu Gewerbe beschäftigten Lehrlinge eine zweckent-



sprechende Fürsorge für die freie Zeit an den Sonn­
tagen geboten erscheinen lasse. Die bisher in dieser 
Richtung gesammelten Erfahrungen sprechen dafür, 
daß sogenannte Lehrlingsheime geeignet sind, die 
Lehrlinge an den Sonntag-Nachmittagen zu sammeln. 
Die bereits an verschiedenen Orten begründeten 
Institute habe» durch mannigfache Veranstaltungen, 
Darbietung guter Lektüre, Verträge, gemeinsame Aus­
flüge 2C. fast allenthalben eine rege Theilnahme der 
jungen Leute erzielt, obwohl ein Zwang zum Besuche 
nicht stattfindet. Die Erreichung des gesteckten Zieles 
hängt in erster Linie davon ab daß die Prinzipale 
selbst reges Interesse für die geschaffenen Einrichtungen 
bethätigen: hierbei verdient hervorgehoben zu werden, 
daß sowohl die Regierungsorgane, wie auch die städti­
schen Behörden und Handelskammern den Lehrlings­
heimen ihre Förderung und Unterstützung haben zu 
Theil werden lassen. Die nahende Winterszeit lenkt 
die Aufmerksamkeit erneut auf die hier erörterte 
wichtige Frage und es erscheint wünschenswerth, daß 
besonders auch in kleinen und mittleren Städten eine 
zweckdienliche Fürsorge geschaffen wird. Es möge 
bei dieser Gelegenheit noch darauf hingewiesen werden, 
daß die Begründung von Lehrlingsheimen überall 
mit verhältnißmäßig geringen Kosten zu ermöglichen 
sein wird.

* sNeue Lokomotiven.) Die bei der Maschinen- 
bauanstalt-Union in Königsberg seitens der Etsenbahn- 
Direction Bromberg bestellten Courirzugmaschinen 
sind bereits fertiggestellt und den zuständigen Betriebs­
ämtern zugetheilt. Diese Maschinen sollen nur zur 
Beförderung der sogenannten Harmonikazüge dienen 
und haben eine Geschwindigkeit von neunzig Kilo­
metern in der Stunde. Der Tender der Maschinen 
hat einen Wasserraum von 15 Kubikmeter und reicht 
zur Fahrt von Dirschau bis Königsberg. Die Ma­
schinen haben ausgerüstet ein Gewicht von 1100 Ctr. 
und 17 Tonnen Raddruck. Diese Schwere bedingt 
den Umbau verschiedener Brücken und Durchlässe, 
welche bis dahin für solche schwere Fahrzeuge nicht 
eingerichtet waren. Auch können die Maschinen ihrer 
Länge wegen auf den jetzt vorhandenen Drehscheiben 
nicht gedreht werden, unö wird die Inbetriebnahme 
erst erfolgen, wenn der Umbau der Brücken 2C. be­
endet ist. 

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 25. Okt. Gestern Nacht wurde der 

Nachtwächter in Ließau von mehreren Strolchen ohne 
irgendwelche Veranlassung überfallen und thätlich an­
gegriffen. Als der Beamte von seinem Revolver Ge­
brauch machen wollte, entrissen ihm die Wegelagerer 
die Waffe und feuerten aus derselben zwei Schüsse auf 
ihn ab, welche Arm und Bein verletzten, so daß der 
Getroffene zusammenbrach. Erst nach einigen Stunden 
wurde er in hilfloser Lage von Passanten aufgefunden 
und nach Haufe geschafft.

[=] Krojanke, 25. Okttober. Vor einer zahl­
reichen Versammlung erstattete heute der bisherige 
Landtagsabgeordnete Herr Landrath Conrad aus 
Flatow, Bericht über die Thätigkeit des Abgeordneten­
hauses in der verfloffenen Legislaturperiode, worauf 
derselbe als Landtagskandidat proklamirt wurde. — 
Gestern Abend entwickelten hierselbst auch die Anti­
semiten von Mosch aus Steglitz bet Berlin und der 
Direktor Dr. Schnutz aus Hannover in Anwesenheit 
von ca. 10 Personen ihr politisches Programm und 
nahmen die Begründung eines deutsch-socialen-an- 
tisemitifchen Vereins hierselbst in Aussicht, zu welchem 
die Anwesenden ihren Beitritt erklärten.

D. Saatfeld und Umgegend, 24. Okt. Nachdem 
am 13. Oktober in Maldeuten in einer außerordent­
lichen Versammlung sämmtlicher Zweigvereine des 
Bundes der Landwirthe aus den Kreisen Pr. Holland- 
Mohrungen die Herren Graf Kanitz-Podangen und 
an Stelle des Herrn Grafen v. Finkenstein-Jüskendorf, 
der wegen seines Alters eine Wiederwahl abgelehnt 
hat, Graf v. Finkenstein-Stmnau endgültig als Land- 
tagskandidaten ausgestellt worden sind, werden sich 
dte^elben am 29 Oktober in Saatfeld bei Herrn Jün- 

\n Mobrungen im Deutschen- Hause und am 
30. Oktoocr ln Liebstadt bei Frau Wasserzieher ihren 
Wählern vorstellen. — Die Wintersaaten sind hier 
überall gut aufgegangen und haben sich prächtig ent­
wickelt. Die Kartoffelernte ist überall beendet. Ob­
gleich dieselbe im allgemeinen recht befriedigend ausge­
fallen ist, so steht sie doch an Quantität der des Vor­
jahres nach. Trotzdem ist der Preis ein billigerer 
als im Vorjahr. — Große Befürchtungen hegten die 
Großgrundbesitzer im Frühjahre wegen ihrer Rüben- 
eruke. In Folge der großen Dürre war der Samen 
nicht nur schlecht aufgegangen, sondern die Pflanzen 

Q?,d) "ick)t wachsen, weshalb große Stücke 
umgepflugt und frisch bepflanzt werden mußten. Erst 
der Regen tm Spätsommer förderte das Wachsen der- 
selben dermaßen, daß sie noch weit größer geworden 
sind, als im Vorjahr. Auch die Zuckerrüben haben 
sich in letzter Zeit sehr erholt, man hat von diesen 
200, von den Futterrüben sogar bis 250 Centner pro 
Morgen geerntet. — Gestern zog über die hiesige 
Gegend trotz ziemlicher Kälte ein heftiges Gewitter, 
begleitet von Regen-, Hagel- und Schneeschauern. 
Alte Leute wollen daraus schließen, daß der Winter 
sich recht bald einstellen wird. — Herr Rittergutsbe­
sitzer Fretfchak-Koschainen beabsichtet, mit Genehmigung 
der Königlichen Generalcommission zu Bromberg seine 
beiden Güter in Rentengüter aufzutheilen. — Hiesige 
Jagdberechtigte gehen jetzt fleißig auf die Jagd, die 
in diesem Jahre recht lohnend ist. So glückte es 
Herrn Förster Hoffmann in Terpen, mit einem ein­
zigen Schuß 36 Rebhühner zu schießen, was wohl als 
eine Seltenheit zu betrachten ist. Augenblicklich wird 
viel Jagd auf Hasen gemacht, die in diesem Jahre 
ebenfalls sehr reichlich vorhanden sind.

* Königsberg, 25. Okt. Beim --lachn des 
Wassers aus dem Festungsgraben an Bastwn
Grolmann wurde gestern auf dem Grunde im 
Schlamm die Leiche einer jungen Frauensperson 
gefunden; dieselbe mag schon acht Toge dor g egen 
haben. Die gerichtliche Sektion ergab daß die btsyer 
noch nicht rekognoszierte Person ertrunken I, 
sie jedoch vor dem Sturz ins Wasser Sch 9 ' 
vielleicht mit der Faust oder einem andern stumpast 
Gegenstände, gegen die Stirn erhalten hat. 
tynt Staatsanwaltschaft hat die Sache bereits in Dte 
Hände genommen. Hoffentlich gelingt es, Licht in 
den Vorfall zu bringen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 26. Oktober.

12 Fall Der Arbeiter Peter Poltewskl aus 
Sikolaitra, geboren am 6. Wai 1861 ju ' 
Ist angellogt, am 18. Mal 1892 vor 
zu Stuhm einen ihm auferlegten 
wissentlich falsch geleistet zu haben. Der Angeklagte 
wurde am 7. April 1891 auf Zahlung von Ainnen.en

in Höhe von 60 und 144 Mark verklagt und auch 
am 3. Februar 1892 rechtskräftig hierzu, sowie zur 
Zahlung der Gcrichtskosten in Höhe von 155,30 Mark 
verurtheilt. Da der Angeklagte letztere nicht bezahlte, 
die Execution aber erfolglos ausfiel, leistete derselbe 
am 13. Mai den Offenbarungseid; vorher hatte er 
ein Vermögensverzeichniß eingereicht, welches nur 
werthlose Sachen enthielt, baares Vermögen hatte er 
nicht. Es bekam weder die Gerichtskaffe, noch die 
Alimentenklägerin etwas. Es behauptet nun die An­
klage, daß der Angeklagte, der sich im August 1890 
verheirathet hatte und mit seiner Frau in Güter­
gemeinschaft lebt, s. Z. 3105 Mark Vermögen mit­
bekommen habe, bei dem Offenbarungseide diese 3105 
Mark, ferner 2000 Mark Guthaben bei einer Bank, 
sowie Ersparnisse in Höhe von 700 Mark nicht als 
Vermögensstücke bei dem Vermögensverzeichniß an­
gegeben habe. Der Angeklagte will die sämmtlichen 
Vermögensstücke vor Leistung des Offenbarungseides 
seinem Vater, der ihn hierzu überredete, geschenkt 
haben, bis der Prozeß wegen Zahlung der Alimente 
beendet sei. Der Angeklagte ist zum Schluß geständig, 
den am 18. Mai geleisteten Offenbarungseid wissent­
lich falsch geleistet zu haben. Auf die Vernehmung 
der Zeugen wird verzichtet. Die Geschworenen sprechen 
den Angeklagten des wissentlichen Meineides schuldig, 
worauf er zu 3 Jahren Zuchthaus, sowie dauernder 
Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverständiger 
eidlich vernommen werden zu können, verurtheilt 
wird. 

und Wuchecer- 
Der Zuhörer-

Gerichtshalle.
* Hannover, 24. Okt. (Spieler-

Prozeß. Zweiter Verhandlungstag.)  . 
räum ist dicht gefüllt. Gegen 10 Uhr Vormittags er­
öffnet der Präsident, Landgerichtsdirektor Heinroth, 
die Sitzung mit der Mittheilung, daß der Gerichtshof 
beschlossen habe, den Antrag des Vertheidigers, Justiz­
raths Dr. Seebeck, auf Einstellung des Verfahrens 
gegen Albert Heß, genannt Seemann, abzulehnen. Es 
folgte die Vernehmung des Abter, der aussagt: Der 
Rittergutsbesitzer v. Schierstädt habe ihm eines Tages 
20—21,000 Mk. gegeben, um Schulden seines Sohnes in 
Höhe von 46,000 Mk. zu reguliren. Er habe jedoch die 
Regulirung nicht bewirkt, so daß der alte Herr von 
Schierstädt von einem Buchmacher Meyer in Wands- 
beck wegen 2000 Mk. verklagt worden sei.
Es werden alsdann etwa 35 Offiziere, die für 
heute als Zeugen geladen sind, in den Saal gerufen; 
dieselben erscheinen fast sämmtlich in Uniform. Zu­
nächst wird Lieutenant v. d. Decken-Ringelheim ver­
nommen. Dieser bekundet auf Befragen des Präsi­
denten: Er habe ein Darlehn von 10,000 Mk. auf­
nehmen wollen. Er habe sich zu diesem Zwecke an 
den Bankier Zadeck in Berlin gewandt. Daraufhin 
sei Max Rosenberg zu ihm nach Dresden gekommen.
— Präs.: Befanden sie sich denn in einer Nothlage?
— Zeuge: Jawohl, ich hatte Spielschulden, die ich 
bezahlen mußte. Max Rosenberg sagte mir, als ich 
ihm mein Anliegen vorbrachte, 10,000 Mk. ist etwas viel, 
Sie müssen eine Anzahl Loose nehmen, das könnte 
das Geschäft erleichtern. — Präs.: Was verstanden 
Sie darunter? — Zeuge: Herr Rosenberg sagte: An 
dem Darlehnsgeschäft verdiene er nichts, an den 
Loosen würde er wenigstens etwas verdienen. Rosen- 
berg legte mir eine große Anzahl Loose der sächsischen, 
braunschweigischeu und Hamburgischen Lotterie auf den 
Tisch. Es waren das 50 braunschweigische und 32 
andere Loose. Rosenberg steckte die Loose sofort wieder 
ein und gab mir dafür ein Nummernverzeichniß unter 
der Angabe, daß er Orlginalloose, da sehr bald eine 
neue Ziehung beginne, nöthig brauche. Die Loose 
berechnete mir Rosenberg mit 4000 Mark und ver­
langte über diese Summe einen Wechsel, den ich ihm 
auch gab. — Präs.: Bekamen Sie nun auch baares 
Geld? — Zeuge: „Nein, Herr Rosenberg sagte, daß 
er baares Geld nicht bei sich habe, allein, wenn auf 
die Loose große Gewinne fielen, dann brauche ich ja 
fein baares Geld. — Präs.: Wissen Sie, von welcher 
Klasse die Loose waren? — Zeuge: Von der zweiten 
oder dritten Klaffe. — Präsident: Hatten Sie 
schon früher einmal Lotterie gespielt? — Zeuge: 
Nein: — Präsident: Sie waren also über 
das Lotteriewesen in vollständiger Unkenntniß? 
—  Zeuge: Ja — Der Zeuge bemerkt im Weiteren, 
daß er auf verschiedene Braunschweiger Loose ca. 
1200 M. gewonnen hatte; Rosenberg "habe ihm die 
Gewinnliste eingeschickt; den Wechsel habe er nicht 
bezahlen können, er habe deshalb um Prologatiou 
gebeten. Diesem Verlangen sei Rosenberg nach­
gekommen. Er mußte aber einen neuen Wechsel von 
1174 M. ausstellen. — Präs.: Hat Rosenberg Ihnen 
die Loose zur folgenden Klaffe erneuert? — Zeuge: 
Die Sächsischen und Hamburger Loose hat er mir 
erneuert, nicht aber die Braunschweiger. Er schrieb 
mir, daß er die letzteren nicht habe, er schicke mir 
dafür Hamburger Loose. — Max Rosenberg bemerkt, 
d-,ß der Werth der Loose 67000 Mark betragen habe. 
Der Zeuge habe ihm dafür einen Wechsel von 4000 
Mark, einen zweiten über 2700 M' und nach drei 
Jahren einen dritten Wechsel über 1174 M. gegeben. 
Letzterer war für die Prolongationskosten und die 
Loose-Erueuerung, abzüglich der gewonnenen Summe, 
die sich auf etwa 1200 M. bestes. Es sei alsdann noch 
ein vierter Wechsel ausgestellt worden, der in Berlin 
zahlbar war, die Höhe diescs Wechsels und wosür dieser 
Wechsel war, wisse er nicht mehr. — Präs.: Herr 
Lieutenant, wissen Sie etwas von diesem vierten 
Wechsel? — Zeuge: Nein. — Präs.: Wissen Sie, wie 
viel Wechsel Sie unterschrieben haben? — Zeuge. 
Nein. — Präs.: Sie haben aber alle Wechsel bezahlt?
— Zeuge: Jawohl. — Präs.: Haben Sie auch die 
Loose zur letzten Klasse bekommen? — Zeuge: Das 
weiß ich nicht. — Präs.: Ist Ihnen bekannt, daß die 
ützte Klaffe die meisten Chancen bietet? — Zeuge:

,id) glaube auch, daß ich die Loose zur letzten 
Q.°'’e bekommen habe. — Der folgende Zeuge ist 

Förster vom Garde-Kürassier-Regiment. 
Reitinstitn/ nb? 9?obembec 1890 hier auf dem Militär- 
Mark aufnehmpn C?' ^Qt)e cin Darlehn von 2000 
qebör t daß ""d habe von Kameraden
M ' 2ßar Wechsel leihe. -

CaSnkSt mttg-Id-Ilt worden; es wurde Mr -b l 
»an K-meroden gefa6t: wenn man bei Rokni 
berg Loose kaufe, könne man Geld haben 
(Heiterkeit im Auditorium.) — Präsident- Ich 
fordere das Publikum auf, sich vollständig ruhig zu 
verhalten. Ich werde mich im Wiederholungsfälle zu 
Maßregeln genöthigt sehen. Der Zeuge faät weiter 
aus: Ich war der Meinung, daß, wenn mir Rosen­
berg ein Darlehen gebe, er dies thue, um etwas zu 
verdienen. Deshalb begab ich mich zu Rosenberg 
und sagte zu ihm, ich wolle ein Darlehn von 
2000 M. haben und gleichzeitig Loose kaufen.

Rosenberg legte mir ein großes Verzeichniß von 
Loosen vor und gab mir 2000 M. baar.' Ueber die 
Loose und die 2000 M. mußte ich einen Wechsel 
von 5000 M. ausstellen. Rosenberg brächte davon 
sofort 6 pCt. Zinsen und 1 pCt. Provision in Abzug.
— Präs.: Befanden Sie sich oenn in der Nothlage?
— Zeuge: Das wohl nicht, allein ich brauchte Geld 
und sagte mir: Es ist besser eine große Schuld, 
als viele kleine Schulden. — Präs.: Sie wußten 
doch aber, daß das Geld bei Rosenberg teuer 
war? — Zeuge: Allerdings. — Präs.: Haben 
Sie den Wechsel eingelöst? — Zeuge: Nein, ich 
bat Herrn Rosenberg, mir den Wechsel auf drei Mo­
nate zu prolongiren. Dies that er auch und ich zahlte 
ihm dafür 100 Mk. — Präs.: Hat er diese 100 Mk. 
gefordert? — Zeuge: Nein! Herr Rosenberg sagte 
mir, daß das Geld jetzt sehr theuer sei. Ich zahlte 
deshalb die 100 Mk. freiwillig, weil ich die Prolon­
gation für eine persönliche Liebenswürdigkeit des Herrn 
Rosenberg hielt. — Präs.: Mußten Sie auch dabei 
von Neuem Loose nehmen? — Zeuge: Nein. — 
Präs.: Hatten Sie von dem Lotteriewesen Kenntniß?
— Zeuge: Nein. — Präs.: Haben Sie die Loose zur 
letzten Klasse erneuert bekommen? — Zeuge: Das 
glaube. ich nicht, ich weiß es aber nicht genau. — 
Präs.: Haben Sie nun den Wechsel schließlich ein­
gelöst? — Zeuge: Jawohl. — Bücherrevisor Töpfer 
bekundete, daß nach Ausweis der Bücher bve von 
Rosenberg dem Zeugen velkausten Loose ihn selbst 
275 Mk. kosteten. Diese habe Rosenberg bem Zeugen 
mit 2100 Mk. berechnet, so daß er 1825 Mk. daran 
verdient habe. (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Folgende „sensationelle" Nachrichten hat 

die jüngst eingetroffene Post aus Amerika gebracht: 
— „Vor einigen Tagen wurde die Stadt Pawtuckct 
von einem furchtbaren Unwetter heimgesucht. Die 
Hagelkörner waren so groß wie Enteneier. Das 
Wunderbarste aber ist, daß eine Frau, die ein solches 
Hagelstück in die Hand genommen hatte und es 
zerfließen ließ, aus ihm zu ihrer größten Ueberraschung 
einen lebendigen Frosch hervorhüpfen sah." „Ein 
Kassier in Arizona bat an die Thür seines Bankhauses 
am Tage der Zahlungseinstellung folgenden Zettel 
angeklebt: Die Bank hat 30,000 Dollars Schulden 
und 55,000 Dollar Schuldforderungen. Folglich ist 
die Bürgerschaft bankerott und nicht die Bank. 
Bezahlt uns, dann bezahlen wir euch!"

* Ein glückliches Land muß die Cooksinsel- 
gruppe in Polynesien fein, wenn man nach der Bot­
schaft urtheilen darf, die die Königin der Inseln 
jüngst an das Parlament des Eilandes Raroionga 
gerichtet hat. Nachdem die Königin die Mitglieder 
des Parlaments beglückwünscht hat, weil sie sich zum 
ersten Male in einem Paläste versammeln, der ihr 
schuldfreics Eigenthum ist, fährt sie wörtlich folgen­
dermaßen fort: „Wir haben keinen Gesetzesvorschlag 
ausgearbeitet, den wir Ihrer Prüfung unterwerfen 
könnten. Die Bundesregierung ist noch jung, und 
wir glauben, daß sie um so größeren Werth haben 
wird, je weniger Gesetze sie geben wird. Wir er­
suchen Sie nur zu entscheiden, wie viel Geld wir 
ausgeben dürfen, um Insekten vertilgende Vögel ein- 
zuführen, denn das ist ein Gegenstand, in welchem 
wir Sie für durchaus kompetent halten".

Telegramme
der

„Altp renftis chen Z e i t u n g".

Breslau, 26. Okt. Ein sozialdemokratisches 
Flugblatt, welches darauf hinweist, daß das geheime 
und, direkte Wahlrecht für das Abgeordnetenhaus 
erstritten werden müsse, fordert die Parteigenossen 
auf, bei der Landtagswahl die Freisinnige Volks­
partei gegen das Kartell zu unterstützen.

Rom, 26. Okt. Das „Journal des Debats" 
und die Pariser Presse lobten Giolitti, weil er in 
seiner Programmrede feine Anspielung auf den 
Besnch her englischen Flotte gemacht und weil das 
ofstzielle Italien überhaupt letzterem Ereigniß keine 
Bedeutung beigelegt habe. Die Tribuua bemerkt 

"ie kleinmüthiger und feiger wir uns zeigen, 
desto eher werden uns die Franzosen verzeihen, daß 
wir überhaupt existiren." Anläßlich der Beerdigung 
des englischen Botschafters Vivian trägt die Stadt 
heute Trauerflaggen.

Telephonischer Speeialdienst
„Altprettftischen Zeitun g".

../^eapel, 26. Oktober. Unter der Be­
vor terung herrscht eine grofte Panik, weil 
neuerdings -er Vesuv wieder in großer 
^yatrgkert ist und ein grofter Ausbruch be- 
'Urchtet wird.

26. October. Im Abgeordneten- 
?uuse ging gestern das Gerücht, Gras Taasfe 

e dem Kaiser seine Demission eingereicht. 
Bestätigung des Gerüchts liegt nicht vor, 

für s ch^t dasselbe kaum die Wahrscheinlichkeit

Fester. Tours vom
o /, PCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . , 
3/, PCt. Westpreichstche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten .... 
Oesterreichische Banknoten 
Deutsche Reichsanleihe .....' 
1 PCt. preußische ConsolS . . ’
4 PCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. StammPrioritäll n

Produkten-Bürte. 
CourS vom  
Weizen Okt.-Nov  

Mai  
Roggen: Matt.

Okt.-Nov  
Mai  

Petroleum  
Rüböl Nov.-Dez  

April-Mai  
Spiritus Nov -Dez

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Merlin, 26. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

«önigSberg, 26. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittage. 
(Bon PortatiuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommlssionSgcschäft. 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco co.itingentirt 51 75 Jt Geld. 
Loco n cht contingcntirt 32,25 „ „

Danzig, 25. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unber.

Umsatz: 350 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr.

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): fester, 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Oktober-November.... 
Transit „ ....
Regulirungspreis z. freien Verkehr.

Gerste: große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit........................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 o/o, ruhig .

JL

134
133 
123,00 
120 
136,00 
121,50
134

115—118
91— 92

115,00
91,50 

116,00
135
115
155
125
96

210
12,65

Spiritusmarkt.
Danzig, 25. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 loco 

con'ingentirt 52,00 Br., pro November 32,00 Br., pro 
Mai 30,50 Gd.

Stettin, 25. Oktober. Loco ohne Faß mit 50 JL 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jt Konsum­
steuer 32,00, pro Oktober-November 30,50, pro April 
•20 nn irr r

Zuckerbericht.
Magdeburg, 25. Oktober. Kornzucker exkl. öo.i 

92 pCt. Rendement —,—, neue 14,15. Kornzucker exkl, 
von §8 pCt. Rendement 13,20, neue 13,40. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemern 11,10. Stetig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß —,—. Melis 1 mit Faß 
—. Ruhig.

Ca. 6000 Stück Seidenstoffe 
— ab eigener Fabrik - schwarze, weifte und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, gestreift, karriert, gemustert, 
Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. 
Farben, Dessins re.). Porto- und steuer­
frei ins Haus!! Katalog und Muster umgehend.
6. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hofi.), Zürich. 

Bedeutende Betriebsersparniffe 
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthschaft durch 
Aufstellung einer Wölfischen Locomobile als Betriebs­
maschine erzielt. Die von der rühmlichst bekannten 
Maschinenfabrik von N. Wolf in Magdeburg- 
Buckau seit mehr als 30 Jahren als Specialist 
gebauten halbftationären und fahrbaren L o c o m v - 
bilen mit ausziehbaren Röhren-- 
fesseln übertreffen an Sparsamkeit des 
Brennmaterialverbrauch s, Dauerhaftig­
keit und Leistungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Ursprungs und haben auf allen deutschen Locomobil- 
Eoncurrenzen den Sieg davoutrgeagen.

Kirchliche Anzeige».
Synagogen-Gemein-e. 

Gottesdienst: 
Freitag, den 27. d. M., Abends 44 Uhr. 
Sonnabend, den 28. d. M-, Morgens 

9 Uhr.

Mbinger Standesamt.
Bom 26. Oktober 1893.

Geburten: Arbeiter Ernst Dobrick 
1 S. — Arbeiter Julius Kuobbe 1 S.

Gheschlieftnngen: Gerichtsassessor 
Richard Scharnier mit Margarethe 
Sausse. — Kaufmann Johann Ehlert 
mit Anna Müller.

Sterbefälle: Eisendreher Oscar 
Melzer T. 9 Wochen. — Prakt. Arzt 
Dr. Jsidor Jacobi, 73 I. — Arbeiter 
Jacob Groeck, 70 I. — Sattlermeister 
Friedrich Reß T. 4'/, I._____________

8t» husten nicht 
mehr beim Gebrauche der ächten 

Oscar Tietze’s 
Zwiebel-Bonbons.

Beutel ä 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
ächt in Elbing bei Herrn Jnl. Arke, 
Apotheke M. Reichest. 6712

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 

H Gegen Bleichsucht g 
m den daraus entsteh. Schwächeznständen, 
ebenso bei mangelt). Blutbildnng, ist mein 
aus best. Malaga u. wirksamst. Stoffen 
herzest. Ehinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Berblndimg m. sehr leicht 
verdank. Eisenpilleu (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsauw.grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46.

Freitag und Sonnabend, 
den 27. und 28. October 1893:

Zweimaliges Gastspiel 
des Berliner Opern-Ensembles 

(Directiou: Jules Sachs). 
Philemon und Baucis.

Oper von Gounvd.
Es finden nur 2 Aufführungen statt. 

Dutzendbillets haben keine Gültigkeit.

In Vorbereitung:
Die Glocken von Corneville,



Honig reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Blech­
dose, dKilo, franko Mk. 

■ 5 50 per Nachnahme. 
> j' Watz L Cie-5 

Werschetz, Ungarn.

Loeser & Wolf’s 
Sterbekasse.

Sonnabend, den 28. Oktober, 
Nachmittags von 5 bis 772 Uhr, 
werden die Beiträge für den 193./196. 
Sterbefall Glosse I., sowie die Restau- 
tenbeiträge entgegengenommen.

Der Vorstand.

M a c h r n f!
Durch das am 25. d. Mts., 6 Uhr Morgens, erfolgte Hinscheiden 

ihres Ersten Vorstehers, des pract. Arztes

Merraa Dr. «B.
hat unsere Gemeinde einen tiefschmerzlichen Verlust erlitten.

Mit regem Eifer und liebevoller Hingebung widmete der Ver­
blichene sich während eines Zeitraumes von 35 Jahren unermüdlich 
thätig den vielseitigen Obliegenheiten seines Amtes, zu welchem 
ihn seltene Geistesgaben, ein felsenfester Character und pietätvoller 
Sinn in hervorragendem Maasse befähigten.

Sein erspriessliches Wirken in unserer Gemeinde, deren Wohl 
er eifrig förderte und deren Ansehen er rühmlichst vertrat, seine 
liebenswürdigen, persönlichen Eigenschaften, welche ihm die Achtung 
und Liebe, nicht nur der Gemeindevertretung, sondern aller, die 
ihm näher kamen, verschafften, sichern ihm ein dankbares, ehren­
volles Angedenken in unserer Aller Herzen.

Friede seiner Asche!
Elbing, 26. October 1893.
Die Vorsteher lind Repräsentanten 

der Synagogen ■ Gemeinde.

- Wichtig für Hausfrauen!
Aus Lumpen
für Männer-, Dränen- und Mnder- 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett­
vorleger, Portieren, Schlafdecken 
u. s. w., bereits 1875 höchstens ausge­
zeichnete Kunst-Wollwa a reu fabrik

Karl Döring,
Muster franko. Tüchtige Vertreter 

mit einigen Mitteln gesucht.

Ortsverban- Elbing. I
Sonntag, den 29. d. Mts., Nachm.

4 Uhr, im „Goldenen Löwen": _

Versammlung. "MW
Um zahlreiches Erscheinen der Mit­

glieder bittet

Der Vorstand.

wird sicher beseitigt durch Dr. Walther's 
Hustenpastillen. Angenehm schmeckend.

Heiserkeit -S» 
verschwind, bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiserkeitspastillen. Halsschmerzen werden 
beseit.,Schleim gelöst. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicherwirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat.

Allein zu beziehen durch die 
^skanische Äpotheke, 

Berlin SW. 46.

tos fllr Studium u.
Unterricht best, 

geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. F’riedB’ich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik.

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie

DIE
neuer Ho man : # GS IDOF

erscheint in dem am j. Oktober be^rnnenden neuen beüetristachen Unternehmen

Ziehung im Ziehungssaale der
Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction.

Die Gewinne (nur baares €?el<l) betragen über____

S *|, Million Mark S
Vi Orig.-Loose 3 M., V8 Antheil 13/«M., Viertel IM. 
(amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 

Hob. Tb. Schröder, < "Su., Lübeck.

\ /T* V _ k qi j, ersparen alle Diejenigen, welche bei ■ (w|b |1 Oh AHt Stellengesuchen,Häuser-,Guts-, 
v Uli V XP Geschäfts- rc. Käufen und Ver­

käufen, Pacht oder Verpachtuugeu, Associe-, Vertreter-, Agentnr- 
gesuchen rc. ihre Absicht direkt in einer Annonce kund geben.

Man wendet sich zu diesem Zlvecke an die Central-Amwneen- 
! Expedition der deutschen und ausländischen Zeitungen von 

0=1 L. Oassb® &. 0©. (gegründet 1864),welche diese Chiffre- 
UttnoueLtt sogleich nach Eingang an die befigeeigueten Zeitungen 
befördert und die einlaufenden Offertbriefe gebührenfrei stets am 
Tage des Eingangs dem Auftraggeber zusendet.

Billigste Bedienung. Gewissenhafte Nathsertheilung.
Bllreau in Königsberg i. Pr., Französische Strafte 25.

Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker. 
Uveis Heftes 25 Mfennig.

Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Postämtern jederzeit 

angenommen.
Durch die Post bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 

Postzeitungskatalog Nr. 5539a.

Verlag der I. G. Cotta'schen Buchhandlung Nachfolger
irr Stuttgart.

Aur Geldgewinne
1 ä 100,000 JL 100,000
1 ä 50,000 » 50,000
1 ä 25,000 » 25,000
1 ä 15.000 » 15,000
2 ä 10.000 » 20,000
4 ä 5000 » 20,000

10 ä 1000 » 10,000
100 ä 500 » 50/ 00
150 ä 100 » 15,000

■ 600 ä 50 » 30/ 00
16,000 ä 15 ,» 240,000

Wa«gsoerßklSkrms.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band VIII — Blatt 241 - auf den 
Namen des Schlossers Eduard 
Freytag in Elbing, welcher mit der 
Johanna Amalie, geb. Wolfs, 
in Gütergemeinschaft lebt, eingetragene 
in Elbing, Angerstraße Nr. 46, belegene 
Grundstück Elbing XI, Nr. 215

am 4. Januar 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 11,79 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7885 
Hektar zur Grundsteuer, mit 159 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisnngen, 
sowie besondere Kanfbedingnngen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 6. Januar 1894, 
Born«. 1.1 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 21. Oktober 1893.

Königliches Amtsgericht.

I
 Direkt aus erster Hand i 

versende jedes Maaft Herren- D 
mrzug-, Paletot- u. JoppenftoffeW 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn rc. W 
Niemand versäume meine Muster- W 
kollektiven zu verlangen, welche W 
franko übersende, um sich von dem g 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. D 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,W 
| Spremberg, Lausitz. W

&

Mannesschwäche

Jr.

14 
fii

X
*•]

#

Vorbereitungsanstalt.
Junge Leute werd, sicher zu Kommunal-, 
Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Beamten vorgebildet. Für Stellung 

wird gesorgt. Prospecte kostenlos.
Dir. ZLßiLsßLS, Kellinghusen i. Holst.

X.

9

Eiöctr. fflilh Momort-Lfch»- 
VLutMnd., i-’ouerzaug, Nase. 
Augen, Ohren. Shlipsnadel 
etc. Uiiterhaltungsipieie. 
Pro o!. 30 Pf. b. Boz. verg. 
0 KRIMM, Berlin W 41. ___

SJectr. und meohtn. Untorhaltungeapfele für Kinder*

J. Mickel,
Krahnthor, 

Colonialwaaren- a . n sros Handl.mg, en detal1

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabe 18!)3|94, 
ist zu huben pro Cxeinplar 5 Ps., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

en
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

sämmtlichen Colonialwaaren.
Specialität!

rohe Caffees in jeder Preislage, 
gebr. Caffees, frisch geröstet, wohl« 

und reinschmeckend, im Preise von 
Mark 1,40—1,90 pro Pfund.

p-T

Vorzüglichste Hülfe drirch meine Asthma- 
Nüucherkerzen „Askania." Dieselben ent­
halten die wirksamsten Stoffe. Bisher 
beste Erfolge. Schachtel 1,80,. bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 

gratis. Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, Berlin SW.46.

r
! Visitenkarten
I in den verschiedensten Genres, ij 
i einfach bis hochelegant, mit 
! schrägem Goldschnitt, Eis - Gar- j 

ton, Karten mit Blumen etc.
ZÄG Stück von 75 Pf- I 

bis 3 Wk. I 
empfiehlt bei schnellster und ! 
sorgfältigster Ausführung

XZ- ©aaz-bs,
Buch- und Kunstdruckei ei.

I. . ..____ J

heilt gründlich und andauernd

Pros. M. Dr. Bistii 
Wien IX., 

Porzellangasse 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Gras-

Brautschleier
empfiehlt zu billigsten Prersen

B. Heimarm, Fischerftr. 41.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreckliche« Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen rette« jährlich Tau­
sende vom sicher» Tode. Zu 
beziehe» durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch- 
Handlung.

Selbstbetäeckunp(Dnanie) 
und geheimen Ausschw 
gen ist das berühmte Wei

■ AAAAAAAAAAAA®
Vorschriftsmäßige 

^■Verbandstoffe 
| als Watten, Gazen, Binden, 9 

empf. Bßpnhi Janzen, k 
E9ww 'V '•qr £

^Nußkohltn^
ab Kahn offerirt

Julius Wellenberg,
__________ Kalkschennftr. 15.

Niederunger Stall- ]
NS" e"' I Nt 

Limburger J
in vorzüglicher.Qualität bei 

L. ^scfcel, Krahnthor.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der

und geheimen Ausschweiftm-
* ' '! Werk:

Atelier fürkNstl.Mne^
Specialität:

Plonibiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mnhlendamm 30/31

ja]

§ Hoffmann

ncukrcuzs., Eisenbau, mit größt. 
TousiiNe, in schwarz ob. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. mjähr. Ga­
rantie, geg. Theil;, mtl. Mk. 20 

ohne Preiserh., nach auswärts srk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, J eruaalemerat. 14,

♦
ßesanK unt> Weme.

Hugo Laudien,
Kürschnerftrafte 36.

Anmeldungen erbeten von 4—6 Uhr 
Nachmittags.

I
sd E Stellensuchende jeden 

Berufs placirt schnell Beuier’s 
^65B*e®u, Dresden, Ostra-Allee.

Cin Stadtreisender
für Uhren und Goldwaareu bei festem
Gehalt gesucht.__________J. Lewy.

(In den Uhrdeckel zu legen.)

/Winter- 
/ < Fahrplan 1893. ' \
/ Abfahrt nach Richtung Dirschau.X

7,25 Vni., 10,2« vm., 10,i>6 V.l
12,18 Um., 6,45 Nur., 9,47 Nni., 10,18 «m | 

Königsberg: I
I 7,06 Dnt-, 7,12 Vm. 10,06 Vm., 1,21
1 5 lü Nun, 6,19 22m-, 12,16 Ziaai . i\ ' Mohrunge»: /
\ «-„>»“ /
X e.3='n.E?"X7-4on/ 

feit gedruckte sind X
Schnellzüge

Inserate
stder Art fiir alle auswärtigen 
^Etnngen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparuug an Raum und 
Zeilen; — Einrcichung des betr. 
ManuscriPts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wirb; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

0



age zur Mtpreußischerr Zeitung«
(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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7. Ziehung der 4. Klasse 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 25. Oktober 1893, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark und den betrtffenbea Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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7. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
r Ziehung vom 25. Oktober 1893, Nachmittag-.

Nur oU Gewinne über 810 Mark sind den betreffendenKRummeor 
in Parenthese beigefügt.
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„Öslter, ich gehe sofort nach dem Kranken« 
hause! Es wäre doch möglich, daß diese Person 
— eine der Zeuginnen gegen meinen Mann — 
wir etwas zu sagen hätte und durch meinen 
Anblick zu lichten Momenten kommt. — Du 
aber bist von der Reise ermüdet und der Ruhe 
bedürftig. Verzeih', daß ich nicht gleich daran 
dachte. Im Augenblick soll alles in Ordnung 
und zu Deiner Bequemlichkeit eingerichtet sein. 
Sag nur der Frau Singer, die jetzt meinem 
Hauswesen selbstständig vorsteht, was Dir ge­
nehm ist, sie wird alles aufs pünktlichste be- 
sorgen."

„Schon gut, Hertha. Ich bin nicht so müde 
und ruhcbedürftig wie Du glaubst, daher werde 
ich Dich begleiten; mach' Dich nur bereit," sagte 
der rüstige alte Herr so entschieden, daß Frau 
Falk sich seiner Bestimmung ohne Widerspruch 
fügte.

♦ **

Die MillnerS schätzten gar sehr den Aufent­
halt in freier Luft und aus diesem Grunde 
verstanden sie es außerordentlich, die Annehm­
lichkeit ihrer lauschigen Veranda auszunutzen. 
Heute hatten sich Frau Baurath Millner und 
ihre viel jüngere Schwester hier mit Handar­
beiten niedergelassen. Frau Millner, leutselig 
und heiteren Temperamente- wie ihr Gatte, war 
sehr gesellig und beliebt in der Nachbarschaft; 
ihre Schwester schlug auch nicht aus der Art, 
hatte ein reizendes Gesichtchen und viel Fesseln- 
des in ihrem Wesen. Ob der Assessor von 
Rosen im Banne dieser kleinen Person lag, 
wissen wir nicht, allein er tauchte gewöhnlich in 
ihrer Nähe auf; vielleicht war's auch nur ihr 
heiteres, von jeder Sentimentalität freies, offneS 
Wesen, was ihn anzog. Wie dem auch sein 
mochte: er stand auch heute neben ihr, mit dem 
Rücken an die Thür gelehnt, weiche nach dem 
Zimmer führte und plauderte mit den Damen; 
dabei schweiften freilich seine Blicke unaufhörlich 
über Erna's Kopf hinweg nach der uns bekannten 
nachbarlichen Villa. Jetzt sah er Vater und 

Tochter aus dem Gartenthor derselben heraus­
treten und unwillkürlich eine Bewegung der 
lleberraschung machend, verstummte er plötzlich. 
Die Damen sahen von ihrer Arbeit auf und 
der Richtung seines Blickes folgend, bemerkten 
auch sie die Kommenden. Allein wie auf Ver­
abredung verhielten sich alle drei still und keiner 
sprach eher, als bis Vater und Tochter an der 
Veranda vorübergegangen.

Erst nachdem beide aus dem Gesichtskreis 
waren — der Assessor war an das Geländer 
getreten und blickte vornübergebeugt ihnen 
nach — hub die Frau Räthin an:

„Herr von Rosen, Sie haben doch sicherlich 
schon von dem traurigen Geschick dieser Dame 
gehört, welche eben hier vorüberging, nicht 
wahr?" — sie beugte ihr Gesicht tiefer auf die 
Stickerei in ihrer Hand. „Böse Zungen, denen 
ja nichts heilig ist, auch nicht das Unglück, 
nennen sie schlechtweg: die verrückte Frau 
Doktor. Ich meine indessen, man könnte sie 
eher „Die Märtyrerin" nennen, so heilig er­
scheint sie mir in ihrem Leid."

Der Asiessor, welcher noch immer den Weg 
entlang blickte, war bei Frau Millners Anrede 
leicht zusammengezuckt, ohne zu bemerken, daß 
er von Erna beobachtet ward.

„Ich bin von dem traurigen Geschick der 
Familie unterrichtet und zolle derselben meine 
tiefste Theilnahme. Ab-r wer ist denn der alte 
Herr, welcher die Dame begleitete?"

»Ihr Vater, ein pensionirter Major aus 
Berlin, der öfter schon hier war; auch uns hat 
er mehrmals seinen Besuch geschenkt. Auch die 
Bekanntschaft seiner Frau wurde uns vor einiger 
Zeit, da- heißt: seiner zweiten Frau, Stiefmutter 
der Frau Doktor Falk."

„Stiefmutter? Ab, hieraus ließe sich wohl 
erklären, weshalb die Tochter in so jungen 
Jahren schon gebeirathet hat. Wahrsch inltch 
stand sie mit der Stiefmutter nicht auf dem an­
genehmsten Fuße?"

„O, doch. Frau Falk verehrt ihre zweite 
Mutter und hängt mit inniger Freundschaft an 
ihr," versicherte Frau Millner eifrigst. „Sie 
hat sogar die zweite Ehe ihres Vaters befördert; 
sie war damals bereit- Frau Falk. Sie sah eS 
gerne, daß ihr Vater eine neue Lebensgefährtin 
wählte, damit er im Alter nicht so allein stünde. 
Außerdem war ihre nunmehrige Stiefmutter, 
welche sich durch große Herzensgüte auszeichnet, 
Frau Falk's frühere Erzieherin und ist keincs-



Wegs mehr jung; sie sollen in großer Eintracht 
miteinander leben."

„Ja, es ist recht schade, daß dsese dumme 
Geschichte passiren mußte! Frau Falk ist so 
reizend in ihrem Umgänge, den wir jetzt recht 
entbehren," mischte sich nun das junge Mädchen 
in die Unterhaltung und das seine Gesichtchen 
sah ganz ernsthaft drein, als sie, zu Rosen ge­
wendet, sortfuhr: „Anfangs wollten die Klatsch­
basen hier behaupten, daß es mit der Liebe der 
Frau Doktor zu ihrem Manne Wohl nicht gar 
weit her sein könne, denn bei ihrer außerordent­
lichen Schönheit hätte sie gewiß ganz andere 
Ansprüche machen können — da müsse doch 
wohl ein dunkler Punkt irgendwo verborgen 
sein. Jetzt aber reden sie anders; denn in 
ihrem Unglück erst zeigt sie der Welt, wie un­
aussprechlich lieb sie ihren Mann hat."

„Das ist wahr, einer solchen Liebe hat keiner 
diese kalt scheinende und in manchen Dingen 
ganz unnahbare Frau für fähig gehalten," sagte 
die Bauräthin, das Wort wieder ergreifend. 
„Doktor Falk ist aber auch ein so bedeutender, 
hochbegabter Mann, daß ihn eine vernünftige 
Frau wohl von ganzem Herzen lieben muß. 
Sie hätten den Mann kennen sollen, Herr von 
Rosen, Sie hätten in des Wortes ganzer Be­
deutung sicherlich mit ihm harmontrt. Wenn ich 
das sage, so vergessen ^Sie nicht, daß wir ihn 
des Verbrechens, um dcsientwillen er verurtheilt 
ist, nicht für fähig halten."

„Gnädige Frau, ich habe den Doktor vor 
einigen Tagen kennen gelernt."

Die beiden Damen sahen den Sprecher er­
staunt und fragend an; dieser fuhr fort:

„Alles, was ich in diesen Tagen über den 
Mann gehört, interessirte mich für ihn, und als 
Gerichtsassessor wurde mir es nicht schwer, durch 
Justizrath Görners Vermittlung beim Direktor 
des Gefängnisses mich einführen zu lassen. Mit 
Genugthuung nahm ich wahr, daß Falk selbst 
b.t den Beamten des traurigen Ortes seltene 
Theilnahme findet, daß man allgemein eine 
Revision des Falles erhofft und daß er unter­
dessen mit jeder Rücksicht behandelt wird, welche 
die Vorschriften nur irgendwie zulassen. Falk 
arbeitet täglich sechs Stunden im Bureau des 
Direktors."

„Sie haben ihn gesehn? und wie fanden 
Sie ihn? Wie benimmt er sich? Wie trägt 
er sein Loos?" fragten die Schwestern gleichzeitig.

Rosen nahm einen Stuhl und setzte sich zu 
den Damen an den Tisch, aber so, daß er die 
Straße überblicken konnte.

„Wie er sein Schicksal trägt — oder es zu 
ertragen sucht? Meine Damen, nie in meinem 
Leben habe ich größere Seelenruhe in einem 
m.nschlichen Antlitz sich wiederspiegeln gesehen 
als in den stellen Zügen dieses Mannes lag, der 
von der Gewalt bezwungen, sich in das über 
ihn Verhängte fügen muß. Das Gesetz ist nicht 
immer des Menschen Schutz — es zeichnet 
nach dem Buchst den dem Richter seinen Weg 
vor, der manchmal auf Scheingründen sich anf- 

baut. Es war mir natürlich nicht gestattet, 
mit dem Gefangenen zu sprechen. Dennoch 
hat er meine vollste Theilnahme. Der Ge- 
sängnißdircktor belobte Falk's musterhafte 
Führung, Geduld und sich immer gleichbleibende 
Ruhe, und stellte ihn als einflußreiches Beispiel 
auf die verwildertsten Gemüther seiner Mit« 
gefangenen."

„Das war nicht anders zu erwarten und 
kann auch gar nicht anders sein; denn er ist ja 
doch kein Verbrecher!"

„Erna, nicht so laut!" ermähnte die besonne­
nere Bauräthin ihre Schwester. Diese, bemer­
kend, wie Rosen sie wohlgefällig betrachtete, er- 
röthete bis tief in die Stirn.

.Wir beklagen ja Alle sein Geschick," sprach 
die Bauräthin weiter. „Jeder möchte ihm 
helfen, wenn er nur könnte; aber das Geschick 
eines Verurtheilten ist doch nun einmal nicht 
mehr zu ändern, eS ist so gut oder so schlimm 
wie Todtsein."

„Hm, Frau Mlllner, das wollen wir in 
diesem Falle doch« nicht so unumstößlich als be­
stimmt annehmen", sagte der Asiessor gedanken­
voll vor sich hinsehend. „Ich habe von dem 
Prozesse bereits volle Kenntniß; es ist da doch 
so Manches darin vorgekommen, was einseitig 
behandelt worden und unter gewisien Gesichts­
punkten Veranlasiung zur Wiederaufnahme des 
Verfahrens geben könnte, sobald nur einige 
Anhaltspunkte gefunden würden, die zu Falls 
Gunsten lauten, so---------------doch da kommt
Ludwig und an seiner Seite wieder dieser Herr 
von Werden, der mir Ihr gastliches Haus wirk­
lich noch verleiden wird. Ihm auszuweichen, 
da ich mich heute nicht zu Kontroversen ge­
stimmt fühle, will ich einen Spaziergang über's 
Feld machen!"

„Jetzt noch, vor dem Diner? Nein, lieber 
Herr-Assessor, daraus wird nichts! Ludwig 
würde mir arg zürnen, ließe ich Sie fort; 
er hat Sie den ganzen Vormittag noch nicht 
gesehen und erwartet nun ein gemüthliches Bei­
sammensein am Familientifch", plädirte Frau 
Mtllner als immer freundlich waltende Haus­
frau. „Ich begreife gar nicht, was Ihnen an 
Herrn von Werden so mißfallen kann; er ist 
doch vom Scheitel bis zur Sohle Kavalier, das 
kann doch keiner leugnen".

„Vielleicht ist es seine Schönheit, Frau 
Millner, die mir mißfällt, da der Mann nur 
durch Charakter und Redlichkeit glänzen, nicht 
aber mit Naturgaben koketiiren soll, was uns 
selbst am Weibe nicht sympathisch berührt".

„Aber, Herr Asiessor, das trifft doch aus 
unsern reichen Kubaner nicht zu,, der sich 
übrigens immer liebenswürdig und aufmerksam 
gegen Sie benimmt? — Und sehn Sie doch — 
er kommt gar nicht her, scheint mir!"

„Nein, wirklich nicht. Er verabschiedet sich 
von Ludwig; das Glück ist mir hold!" rief der 
Assessor, wie erleichtert.

Inzwischen war der Baurath in den Gar- 



tcn getreten und stieg erhitzten Gesichts die 
Stufen der Veranda herauf.

„Grüß Euch Gott, Kinder! Da find ich 
euch ja Alle hübsch beisammen, und obendrein 
vergnügt, wie sich's für anständige Christen­
menschen ziemt." Er drückte seinem Freunde 
die Hand, fuhr seiner Schwägerin scherzend mit 
der Hand über's Gesicht und gab seiner Frau 
einen Kaß, und den Schweiß von der Stirne 
wischend, warf er sich auf die Rohrbank an die 
Wand.

„Kinder, ich hab' Euch auch was zu erzählen, 
hört hübsch zu — auch Du Rosen," setzte er 
neckend hinzu, „es wird Dich auch interessiren. 
— Als ich da mit Werden über den Platz 
komme, kommen da von der andern Seite her 
der Major von Klewitz und Frau Falk. Was 
geschieht? Die beiden Männer sehan sich an 
und fallen sich auf offener Straße um den 
Hals! Kennen sich von Berlin her und freuen 
sich wie die Kinder, nach zehn Jahren einander 
wieder zu Gesicht zu bekommen. Frau Falk 
indessen stand gleichmüthig dabei, als merke sie 
gar nicht, was da neben ihr vorging; aber sie 
kennt Werden ebeu so gut, wie ihr Vater; denn 
er ist viele Jahre in der Familie Klewitz ein­
und ausgegangen. Sie verzog auch keine 
Miene, als er ihr die Hand reichte, sondern 
stand wie ein Steinbild da: mir schien sogar, 
als hätte sie ihm nur zwei Finger gereicht. 
Uebrigens, wenn man sie so in der Nähe sieht, 
da merkt man erst recht, wie viel die Frau 
leidet — sie sah todtenfahl aus. Und wie 
sich die menschenscheue Frau wohl dazu ver­
halten wird, wenn der Werden nun öfter in 
ihr Haus kommt, wozu der Major ihn wieder­
holt aufforderte, darauf bin ich begierig."

„Das ist ja ein ganz eigener Zufall," warf 
Frau Millner ein, indem sie ihres Mannes 
Stock, Hut und Handschuhe als ordnungsliebende 
Hausfrau behufs Ausbewahrung gleich an sich 
nahm.

„Ich wundere mich nur," fuhr sie fort, 
„daß Werden vor uns nie ein Wort von Frau 
Falk erwähnt hat."

„Darüber braucht man sich meiner 
Meinung gar nicht zu wundern; denn 
er hat wahrscheinlich keine Ahnung 
davon gehabt, daß Frau Falk des Majors von 
Klewitz Tochter tft. Uebrigens kann ich mich 
auch nicht erinnern, daß wir vor ihm je von 
Klewitz gesprochen haben. Ich sage Dir ja, 
die Männer haben sich zehn Jahre lang nicht 
gesehen und hier nur durch Zufall wiederge­
funden", eiferte der Baurath lebhaft, indem er 
näher zu Rosen rückre und seiner Schwägerin 
e neu Strähn Strickwolle auf ihre Handarbeit 
warf.

„Nicht so fleißig, liebe Schwägerin", lachte 
er; „das K ssen wird schon noch fertig bis zu 
meinem Geburtstage. —Und Du, Oswald, hast 
als galanter Ritter Dich den Damen gewidmet, 
wie ich sehe; hast ihnen wobl fröhliche 
Geschichten aus der Residenz erzählt?"

„Na, gar so fröhlich war unsere Unter­
haltung eben nicht; wir haben fast nichts 
anderes geredet als über die arme Falk, die 
mit ihrem Vater hier vorüber kam", sagte das 
junge Mädchen, ihres Schwagers Neckereien 
lächelnd aufnehmend.

„Ah, da möcht' ich wetten, daß unser 
Oswald des Hörens nicht satt wurde. Die 
schöne Frau hat's ihm angethan, muß ich Euch 
nur sagen. Na, na, was machst Du da für 
ein Gesicht! Wirst mir doch den kleinen Scherz 
nicht etwa übel nehmen?"

„Nein, Ludwig", entgegnete der Assessor 
ernst; „allein beinahe könnte ich Dir darüber 
böse sein, daß Du den Herrn von Werden 
auch da noch in Schutz nimmst, wo er vor 
aller Welt tadelnswerth handelt. Zugegeben, 
daß er Frau Falk persönlich nicht zu kennen 
vermeinte, obgleich das sehr unwahrscheinlich 
klingt. Ich will nicht einmal fragen, weshalb 
Herr von Werden, dem der jahrelange freund­
schaftliche Umgang seiner Tante mit den 
Falk'schen Eheleuten bekannt sein mußte, gar 
so wenig Jntereffe an dem Tode seiner 
Verwandten und an dem Verurthetlten nimmt, 
daß er nicht einmal über den bedauerlichen 
Vorfall spricht, vielmehr diesem Thema 
geflissentlich ausweicht; allein, daß er den 
früheren, jetzt stellenlosen Kutscher Falks öfter 
bei sich empfängt, und wie man sagt, demselben 
die Mittel zu verhältnißmäßig verschwenderischer 
Lebensweise gewährt, das ist doch auffällig 
und jedenfalls nicht in der Ordnung. Was 
steckt dahinter, frage ich".

„Da haben Sie ganz Recht, Herr Affeffor," 
mischte sich Erna dazwischen, „es schickt sich 
nicht für einen Kavalier, mit so untergeordneten 
Menschen auf solchem Fuße zu stehen, wie —"

„Ei, Fräulein Schwägerin von achtzehn und 
einem halben Jahr, was weißt Du denn so 
genaues darüber, um so ohne allen Umstände 
Dich zur Bundesgenossin dieses Kriminalbe­
amten zu machen, der überall dunkle Geheim­
nisse wittert," sagte der Baurath lachend, Erna 
an einem Stirnlöckchen ziehend.

„Aber Scherz bei Seite," fuhr er fort, 
„Ihr habt beide Recht, es ist nicht in der 
Ordnung, daß er sich so freundlich gegen diesen 
zum Tagedieb gewordenen Menschen verhält. 
Vergeßt aber nicht, daß die Leute Vieles 
schwatzen, wo schließlich nichts dahinter ist. 
Falk's Kutscher ist der Bräutigam der Köchin, 
der Auguste Stengel — so heißt sie ja wohl 
— die ebenso, wie die beiden Alten, von der 
Baronin Bardow her in Werden's Diensten 
geblieben ist. Zu ihr geht dieser Tagedieb, der 
er geworden ist, leider Gottes!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Englisches. Dem „Berl. Tagbl."



wird aus London geschrieben: Es ist ein 
lustiger Fall, über den heute der „Chronicle" 
berichtet. Eine junge Dame fiel beim Tanzen 
und brach ein Bein. Sie hat nun ihren 
Tänzer für diesen Unfall verantwortlich gemacht 
und verlangt Schadenersatz. Daß man für 
gebrochene Herzen verantwortlich gemacht 

k werden kann, das wissen wir, aber für beim 
Tanzen gebrochene Beine, das ist neu! Wenn 
der Richter der Dame eine Entschädigung 
zubilligen sollte, so dürfte sich bald eine Tanz- 
boden-Unfall-Gesellschaft (limited) hier bilden, 
denn heute find es meine Beine, morgen 
deine Beine, bald die des Herrn, bald die der 
Dame, die bruchfähig sind. Freilich scheint 
mir zweifelhaft, ob der Richter dem Anträge 
Folge geben wird. Es läge denn doch eine 
zu große Ironie darin, daß ein Arzt, der 
durch Nachlässigkeit einen Patienten getödtet 
hat, frei von jeder Verpflichtung ausgeht, 
während ein Tänzer dafür in Anspruch 
genommen wird, daß durch feine Ungeschick­
lichkeit eine Dame gefallen ist und sich ein 
Bein gebrochen hat. Das Sicherste aber ist, 
in Zukunft nur geprüfte Tänzer zu den 
Bällen zuzulaffen. Dame wie Herr müssen 
ihr Diplom irgend einer Tanzakademie in 
der Tasche haben, damit sie zum Tanz aus­
fordern und aufgefordert werden können. 
Man leistet übrigens hier in der Aneignung 
von Grazie durch stilvollen Tanz das Möglichste. 
Die jungen Mädchen üben in der Tanz- 
Akademie die Skirt- imb Serpentin-Tänze, 
Loie Füller fer ever! und die Jöhren liegen 
ihren Eltern in den Ohren, sie möchten 
ihnen doch einen Rock von 10 Aard Weite 
anschaffen, damit sie den Zauber mitmachen 
können. Das, sollte ich meinen, wären für 
die jungen Damen wenigstens Bürgschaften 
gegen Beinbruch, beim wer sich in einem 
Rock von 10 Yard nicht „verheddert", der 
sollte sich doch auch nicht in ein paar plundrigen 
Männerbeinen verheddern, wären sie auch 
noch so lang und noch so krumm.

— Gin furchtbares Bild menschlicher 
Grausamkeit entrollte am Montag eine 
Verhandlung vor dem Schwurgericht in Mün­
ster. Des Gattenmordcs angeklagt war der 
frühere Metzger, jetzige Tagelöhner Anton 
Voß aus Ahlen. Der 44jähriZe Mann hat 
feine Frau, welche allgemein als arbeitsam 
geschildert wird, kalten Blutes, im wahren 
Sinne des Wortes, abgeschlachtet. Am 28. 
Juni d. I. holte Voß sich sein Schlachtmesser 
und einen Schärfftahl. Am anderen Morgen 
paßte er seiner Frau auf, als sie zum Mel­
ken der Kühe auf eine bei Ahlen gelegene 
Weide kam, brächte ihr eine Stichwunde im 

Rücken bei, verfolgte die Fliehende, riß sie zu 
Boden, bog ihr den Kopf zurück und durch­
schnitt ihr mit handwerksmäßiger Gewandtheit 
die Kehle. Das ist die Schilderung, welche 
die Augenzeugen von der entsetzlichen That 
entwerfen. Der Angeklagte ist nach den über­
einstimmenden Aussagen der Zeugen ein 
Trinker und roher Mensch, mit dem Niemand 
zu thun haben mochte; charakteristisch für ihn 
ist es. daß er sich im Termine nicht entblö­
dete, das Opfer feiner Brutalität durch die 
gemeinsten Verdächtiungen zu verunglimpfen. 
Der Spruch der Geschworenen lautete auf 
Schuldig, das Urtheil aus Tod.
, ~ Heimweh nach dem — Zucht­
hause. Der seltene Fall, daß ein Verbre­
cher, der zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe 
begnadigt und dann später von Kaiser Wil­
helm völlig begnadigt wurde, den Wunsch 
auSspricht, in der Anstalt verbleiben zu dür­
fen, um feine Tage dort beschließen zu kön­
nen, ist in der Strafanstalt Graudenz vorge­
kommen. Daselbst war ein wegen Doppel­
mordes zum Tode Verllrtheilter, jedoch vorn 
König Friedrich Wilhelm IV. zu lebensläng­
licher Zuchthausstrafe begnadigter russischer 
Unterthan von B. seit dem Jahre 1850 deti- 
nirt. Der Verirrtheilte war 20 Jahre alt, 
als seine Aufnahrne erfolgte. Nachdem er 
43 Jahre lang in der Anstalt verblieben, ist 
er, wie bemerkt, in Anbetracht seiner guten 
Führung vom Kaiser gänzlich begnadigt und 
in seine Heimath nach Rußland entlasten 
worden. Der jetzt 63 Jahre alte Mann ver­
goß Thränen, als er die Anstalt verkästen 
mußte, weil er einer ungewiffen, sorgenvollen 
Zukunft entgegenging. Er sprach den Wunsch 
aus, im Zuch-Hause verbleiben zu dürfen, ein 
Wunsch, der ihm nicht gewährt werden konnte. 
Welchen Erwerb der Begnadigte, der keine 
Verwandten besitzt, ergreifen wird, um sein 
Leben zu fristen, haben wir nicht in Erfahr­
ung bringen können.

Heiteres.
* ^Unbesonnener Wunsch.^ „Was 

höre ich, Freund, Du sollst ja ganz Feuer 
und Flamme sein für die neue Primadonna?" 
„O, Karl, sie ist ein göttliches Weib! Ich 
wollte, ich wär ihre erste Liebe!" „Armer 
Junge, da wärst Du ja ein alter Kerl!"

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann^ 
in Elbing.
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